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Merren Furisten .
Professor G n e i st , „ der Mann , der Alles be -

« t ' ft
nn �at die Verhandlungen des deutschen

��ssentage » zu Straßburg mit einer großen Rede

bürgerliche Gesetzbuch verziert .

k>lvi n>
die schön gedrechselten Redewendungen des

Professors ernst nehmen , so könnte man glauben , eS

E�ruis cjne gp0t�e hxg reinsten Glückes bevor , und

�ren Juristen wären im Begriff , dem deutschen
VT rrn Geschenk von unschätzbarem Wcrthe zu machen .

Gneist verglich daS neueste Produkt juristischer
oelcien mit einem stolzen und schönen Bauwerk , das

nicht in allen Ecken behaglich sei, in dem sich aber doch
i wohl wohnen lasse , und daS mehr als alle politischen

dazu beitragen werde , die Einheit Deutschlands
Dauer zu befestigen .mO«. . • r r r* r-A fi'Bir

K
ziehen selbstverständlich auch ein einheitliches

M Gesetzbuch dem gegenwärtigen jammervollen

*tiib»"v
der Zerrissenheit vor und haben gewiß nichts cinzu -

� n» wenn die Geschäfte , die unS von der unliebens -

>en Göttin mit der Binde vor den Augen nun einmal
-•r . . - . . . . . t "
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LTy « Göttin mit der Binde vor den L

I �balst werden , sich vereinfachen lassen .
In . *° ir bestreiten auch nicht , daß sich unter den vorge -

«i, ' fntn Neuerungen eine Anzahl von Gedanken befindet ,
» n Verhältniß zu dem Veralteten ganz zeitgemäß er -

%
�is ganzes aber erscheint der Entwurf , von dem

,�5 einer einheitlichen Rechtsprechung abgesehen , doch nur

Lfr*1 Sammelsurium jener alten und verhärteten Vor -

* qC wiche die juristische Perrückenweisheit ausgeheckt
W Der Juristentag hat denn auch so ziemlich weiter nichts

- als dieser Weisheit das Siegel der freien juristischen
z??tschaft aufzudrücken . Wenn die Deutschen erst einmal

� �sen, neuen Bau wohnen werden , so werden sie sich

j�chlich nach der Behaglichkeit umsehen , die ihnen

� Tneist in Aussicht gestellt hat . Die offizielle Juristerei

�»un einmal eine der unerquicklichsten Erscheinungen
Geschichte und es kann uns keineswegs wundern ,

� auch sie von der großen Zeitkrankheit befallen ist ,

� vortrefflich zu finden , was von oben herab befürwortet
Wir vermissen in den Verhandlungen des Juristen -

zunächst eine wirklich einschneidende Kritik des Ent -

Rtw '
f0�ann aber will eS uns bedünken , als ob diese

gel ehrten groß und klein der grauen Theorie gar zu

1 brachten auf Kosten der praktischen Bedürfnisse
�«olkeS. Es ist ein unglückseliger Zustand , daß die nach

Wüml,c riechende Stubengelehrsamkeit allein neue Rechts -
l (?rn schaffen soll für die mannigfaltigen Interessen der

Masse. Wir sind das leider gewohnt , denn bei uns

i» �ch niemals der Schaffung neuer Gesetze die eiforder -

�Erforschung unserer sozialen Zustände vorausgegangen .
t «neist hob rühmend hervor , daß auch im neuen bürger -
� Gesetzbuch der Geist des römischen Rechts der

��rruUl - lo » . ,

Rtman v » « Maurus I ü k a i .

einn solchen Zeit kam Michael in sein Kastell am

Dies Kastell war ein altes Gebäude . Irgend

vornehme Herrschaft hatte eS zu ihrem Vergnügen
bauen lassen , weil ihr die Aussicht gefallen hatte ,

, . sie Geld genug besaß , um sich diesen Luxus erlauben

�.bitnen. ES hatte nur ein niederes Stockwerk mit

�' ' ven Mauern , eine Veranda mit der Aussicht auf den

jm' . Trillagen von großen Feigenbäumen und war mit

W�nstatuen überladen . Die Erben des erstm Erbauers

toj1 um einen Spottpreis das einsame Kastell verschleudert ,
ta . ?>ur für denjenigen einen Werth besitzen kann , der

to | C3 von dem Spleen befallen wird , darin wohnen zu

„, >f eine Viertelstunde weit ist keine menschliche Be -

�. "S anzutreffen . Und auch diese sind zur Zeit un -

ijfcWt Die Preß - und Kellerhäuser werden heuer nicht

werden , denn eS wird keine Lese gehalten ; in Fürcd
den großen Gebäuden schon alle Jalousien ge -

auch der letzte Kurgast ist schon fortgezogen , selbst

�fschiffe fahren nicht mehr ; die Trinkhalle des Sauer -

Stf t ?0 stkhl verödet und auf der Promenade raschelt das

l�Mene Laub der dürren Platanen dem Spaziergänger

V» » Füßen ' niemand nimmt sich mehr die Mühe , eS

�l�hren. Kein Mensch , kein Storch ist mehr in der

■ zu sehen , nur der majestätische Balaton murmelt

' sitzvoll, wenn er seine Wellen auswirft und auch da

jemand , weshalb er zürnt . Und mitten im Platten -

ein kahler Berg und auf dessen Spitze ein Kloster

vorherrschende sei , während doch die Frage , wie
weit die Grundsätze des römischen Rechts in unsere
Zeitentwickelung hineinpassen , keineswegs als gelöst be -

trachtet werden kann . Die unheilvolle Rolle , welche
die Erbschaft des oströmischen Byzantinismus in der

deutschen Geschichte gespielt hat , ist noch unvergessen und

tausend klaffende Wunden am Gcsellschaftskörper legen
Zeugniß ab, wie bedenklich es ist , auf fremdem Boden und
auS fremden Verhältnissen entsprossene Rechtsanschauungen
gewaltsam auf die heimathlichen Verhältnisse zu pfropfen .

Die soziale Zerklüftung von heute bedingt eine ent -

sprechende Umgestaltung der RechtSanschauungen , wenn für
die Gesellschaft Ersprießliches geschaffen werden soll , und die

Gleichheit vor dem Gesetz wird oft zur Phrase , wenn man
die Interessen der oberen Zehntausend und die Interessen
deS Mittelstandes und des Proletariats einander gegenüber -
stellt . Namentlich in dieser Beziehung haben sich' s die

Herren in Straßburg leicht gemacht , so daß man glauben
könnte , es sei ihnen ganz gleichgiltig , welche Richtung die
moderne Entwicklung nimmt , wenn es ihnen nur gelingt ,
von den veralteten Ueberlieferungen so viel als möglich auf -
recht zu erhalten .

Von dem Geiste , der diese Versammlung beleuchtet , legen
die Debatten über die neuen Grundsätze , die in Zukunft für die

Ehescheidung maßgebend sein sollen , am deutlichsten
Zeugniß ab . Der Entwurf , der namentlich in diesem
Punkte als von vertrockneten Büchermännern ausgeheckt er¬

scheint , geht in Bezug auf die Ehescheidung hinter vie be -

stehenden Sondergesetzgebungen zurück und leistet ganz
Außerordentliches in der Erschwerung der Vorbedingungen ,
die künftighin eine Ehescheidung ermöglichen sollen . Dieser
philisterhafte Verstoß gegen den Zeitgeist fand auf dem
Juristentage bei weitem nicht die energische Bekämpfung , die
dem moderneu Geiste entsprochen hätte . Man schien es schon
als eine außerordentliche Leistung zu betrachten , wenn ein
Redner vorschlug , unheilbaren Wahnsinn als einen

ScheidungSgrund gelten zu lassen . Man kann aus diesem
Beispiel über die Auffassung bezüglich der andern Materien

leicht die entsprechenden Schlüsse ziehen .
Es giebt gewisse politische und historische Figuren , von

denen man , wenn sie in die Erscheinung treten , so
ziemlich immer mit Recht voraussehen kann , daß sie nichts
Gutes bringen . Zu diesen Erscheinungen darf man mit Fug
und Recht Herrn Professor Gneist rechnen , dessen Bedeu -

tung als Kenner der englischen Rechtsgeschichte anzutasten
wir uns nicht berufen fühlen , dessen sozialisttfche Schmieg -
samkeit sich aber wellenartig zedem herrschenden System an¬

zupassen im Stande ist. Herr Gneist hat deni Juristen¬
tage zu Straßburg das Gepräge seines Geistes verliehen und
wer weiß , wie sehr es sich Herr Gneist zur Aufgabe gemacht
hat , dem herrschenden System zu jeder Zeit und in Allem

gefällig zu sein , der wird wissen, was davon zu halten ist.
Statt neuer Rechtsnormen , die aus dem frischen Quell des

einemit zwei Thürmen , in dem sieben Mönche wohnen
Krypte fürstlicher Gebeine von oben bis unten .

� An diesen Ort kam Timar um Genesung zu suchen .
Michael nahm nur einen Diener mit und auch diesen

schickte er nach einigen Tagen zurück unter dem Vor -

wände , daß der das HauS hütende Winzer für seine Bedie -

nung genüge . Dieser aber war schon ein alter Mann und

dazu noch taub .

RingS um die Villa hörte man keine menschliche Stimme
und selbst kein Glockengeläute mehr , nur daS geheimnißvolle
Munneln des großen SeeS .

Timar saß tagelang am Ufer deS SeeS und horchte seiner
Geisterstimme - , manchmal , wenn kein Lüftchen sich regt , fängt
der See zu rauschen an , dann verwandelt sich die Farbe seiner
Oberfläche in tiefes Smaragdgrün , so weit das Auge reicht ,
und über den dunkele » Wellenspiegel streicht kein einziges
Segel , kein Schiff , keine Plätte , kein Kahn, alt wäre er das
tobte Meer .

Der See besitzt eine wunderbare Doppelkraft - er

stählt den Körper und verdüstert die Seele . Die Brust er -
weitert sich, der Appetit wächst zu riesigen Dimensionen an ,
aber das Gcmüth beschleicht eine melancholische , schwärme -
rische Stimmung , die sich zurückträumt in die Märchenwelt .

Stundenlang schwamm Timar auf den sanftbewegten
Wellen des SeeS herum ; halbe Tage lang wandelte er an
seinen Ufern und vermochte sich kaum in später Abendstunde
von ihm zu trennen .

Er suchte keine Zerstreuung in der Jagd oder im Fisch -
sang . Einmal nahm er sein Jagdgewehr mit und vergaß es
irgendwo an dem Zweig eines Baume « ; ein andermal ging
ein Fogasch , der angebissen hatte , ihm mit der Angel und
Angelruthe durch . Er konnte seine Aufmerksamkeit nicht
auf Naheliegende « fixiren . Auge und Geist schweiften in
die Ferne .

Auch der Spätherbst rückte schon seinem Ende zu -
daS Wasser kühlte sich in den flange « Nächten stark av

Lebens zu schöpfen sind , soll unS daS Veraltete , das bisher
zerstreut war , nun auf einmal und in Masse über den Kopf
gestülpt werden .

Aber glücklicherweise ist die Perrücken Weisheit in dieser
Sache noch nicht ausschlaggebend . Die Volksverttetung hat
zum bürgerlichen Gesetzbuch auch ein Wörtchen zu sagen und
wenn auch bisher in den juristischen Fragen im Parlament
die Juristen häufig den Ausschlag gaben , so wird man sich
dies Mal doch besinnen , bevor man die juristische
R ü ck w ä r t s e r e i , wie sie . der Entwurf aufweist , zum
Gesetz erheben wird .

Ohnehin wird der Reichstag , bis ihm das neue bürger -
liche Gesetzbuch vorgelegt wird , anders und hoffentlich volks -

thümlicher zusammengesetzt sein , als heute .
Die Wähler werden ihre eigensten Interessen wahren ,

wenn sie ihre künftigen Vertreter verpflichten , dem Ent -
wurf in seiner gegenwättigen Form ihre Zustimmung zu
versagen .

Dle Klötzen der Ordnung und GejiMng.
Da in Magdeburg , im Lande , wo man den Zucker , den

das Deutsche Reich hervorbringt , verhandelt , lebte ein Mann ,
der hieß N. Er war sehr reich , viele Millionen waren in seinem
Belitz , aber der Mann war fleißig und strebsam und wollte
durch seine „ernste und ehrliche Arbeit " seinen Besitz noch viel
vermehren . Ec begann sich also an die „ehrliche Arbeit " zu
machen und kaufte vielen Zucker , sehr vielen Zucker . Als er fo
eine Zeit lang im Schweiße seines Angesichts gearbeitet hatte ,
da gönnte er sich einige Ruhe , wikchte sich den Schweiß von der
Stirne und sprach zu einigen Nachbarn , die auch der mühe -
vollen Arbeit sich Hingaben , Zucker zu verhandeln : „ Liebe Freunde !
Seht , was wir für ein elendes Leben führen . Nur sehr wenige
Millionen jährlich können wir erobern . Der Champagner
schmeckt mir sauer wie verdorbenes Weißbier und die Austern
erscheinen mir hart wie die Brotrinde des Maurei »
dort drüben , wenn ich an mein klägliches Einkommen denke .
Sollten wir nicht unsere traurige Lage etwas verbessern können ?
Ich denke , wenn wir uns vereinigen und Einer für Alle , Alle
fiir Einen einstehen , dann soll eS uns wohl gelingen ! "

So sprach er . Seine Kollegen Härten aufmerksam zu und
da es zielbewußte und aufgeklärte Männer waren , begriffen sie
leicht den Sinn des Agitators , sie thaten sich zusammen und
bildeten einen Fachoerem , den nannten sie :

„ Hochpreisverein für Zucker . "
Sie machten in ihren Statuten aus , daß sie jeder ein

Eintrittsgeld von so und so viel Millionen bezahlen und dann
Beiträge nach Bedarf und Können entrichten würden . Für
dieses Geld sollte aller Zucker von dem Hochpreisoerein ange -
kauft werden . Hätten sie ihn , dann wollten sie einen Streik
machen , d. h. keinen Zucker verkaufen , eS sei denn , er würde
ihnen sehr theuer bezahlt . So geschah ' S.

Siehe , als nun der Zucker recht theuer wurde , da
erschien der Gründer des „ Hochpreisvereins " Herr N. und

und er mußte die Badezeit kürzen ; aber auch die langen
Nächte hatten ihren eigenthümlichen schwärmerischen Reiz :
den gestirnten Himmel , die fallenden Sternschnuppen , den
Mond .

Timar hatte einen mächtigen Refraktor mitgenommen ,
durch den er halbe Nächte lang die Wunder des Himmel «
sich bettachtete , die Planeten , welche von Monden und
Ringen umgeben sind , an welchen im Winter sichtbare weiße
Flecken entstehen , während der Sommer sie in röthlichen
Glanz einhüllt ; und dann jenes große Näthsel am Firma -
nient , der Mond , welcher , durch den Tubus gesehen , wie ein
glänzendes Lavastück erscheint , mit seinen transparenten Berg -
graten , tiefen Ringbergen , leuchtenden Feldern und dunkeln
Schatten . Er ist eine ganze Welt , auf der nichts ist. Nicht «
als die Seelen derjenigen , welche den Leib gewaltsam von
sich geworfen , um jeder Bürde ledig zu sein . Die sind
jetzt dotthin gesandt in das Nichts . Dort stört sie nicht «;
sie fühlen nichts , sie thun nichts , nichts verursacht ihnen
Schmerz oder Freude , Gewinn oder Verlust ; dort
giebt es weder Luft noch Wasser , weder Töne noch
Farben , keine Winde und Stürme , keine Blumen , keine
lebenden Geschöpfe , keinen Krieg , keine Küsse , kein Herz-
pochen , nicht Geburt noch Tod : e« giebt nur das Nichts und
vielleicht die — Erinnerung ? !

Da « wäre schrecklicher als die Hölle : dort auf dem
Monde zu leben als körperlose Seele im Reich des Nicht «
und sich zurückzuerinnern an die Erde , wo grüne « Gras und
rothe « Blut , wo die Luft wiederhallt von dem Rollen de «
Donners und von den Küssen der Liebenden, wo Leben und
Tod . Und doch flüstert Michael beständig etwas zu : er
müsse dennoch dorthin gehen unter die ins Reich des Nicht «
Verbannten .

Aus deni unglücklichen Dasein , da « er führt , giebt e »
kein anderes Entkommen .

Die Herbstnächte fingen an immer länger und die -
Tage kürzer zu werden und mit den abnehmenden Tage »»



brachte seinen Zuckcr an , den er mit vieler Mühe recht ih,uer
«ingekauft hatte . Derselbe muhte ihm auch zu den hohen P - eisen
abgenommen werden und Herr N. gewann eine ganze Reihe
von Millionen , was ihn sehr erfreute , da eS die Frucht ehr
licher und ernster Arbeit war .

Als dies geschehen war , da zeigte sich aber , daß die Sache
doch nicht ganz so glatt abging . Obgleich man log , daß sich
die Balken bogen und über den großen Mangel an Zuckcr in
allen Zeitungen lange Briefe schrieb , wollten die Zuckerpreise
doch nicht so steigen , wie man erwartet hatte . Nur etwa 8 M.
für den Zentner konnte man erobern . Es kam zum Krach und
eines schüren Tages konnte man lesen , daß der »Hochpreis -
verein " nicht mehr zahlen könnte , er war , wie man sagt , »pleite "
gegangen .

Herr N. wußte aber wieder Rath , er gründete sofort einen
neuen Verein , den man » Konsortium " nannte , der den » Hoch -
preisverein " retten sollte .

Unser »lieber Leser " wird sagen , das ist doch edel ,
daß sich Menschen finden , die so ihren Brüdern in der Be -
drüngmß beisprmgen . Das Solrdaritätsgefühl bei den armen

Millionären muß doch sehr gut entwickelt sein .
Aber , lieber Leser , Du bist doch schon so alt und so er -

fahren , daß Du die Herren Kapitalisten besser kennen solltest !
Herr R. wußte ganz genau , warum er den neuen Verein
gründete .

Der „ Hochpreisverein " besaß nämlich noch eine Menge
Zucker , die fmlich zum Drcken der Schulden nicht ausreichte ,
aus der sich aber mit »eisernem Fleiß " und » ledernem Ge -
wissen " noch ein hübscher Profit herausschlagen lassen würde ,
wenn man ihn zu billigem Preise in die Hand bekam .

Dieser Zucker wurde nun dem neuen Vereine oerpfändet
mit der Bedingung , daß er das Pfand verkaufen könne , wenn
der Zucker unter 17s M. auf den Zentner fallen sollte .

Run begann ein Reißen und Zerren um diesen
Zucker , als ob zwei hungrige Hunde um einen Knochen
sich zanken . Die alten Mitglieder des „ Hochpreisvereines "
nnd die Gläubiger dieses Vereines , was so die ganze gute Ge -
sellschafr von Magdeburg und Umgegend ist , waren bestrebt ,
die Zuckerpreise in die Höhe zu treiben . Herr R. mit dem
» Konsortium " waren bemüht , die Zuckerpreise zu drücken .
Beide Theile thaten , was Gaunerei , Lüge , Betrug , Schwindel ,
Vertrauensbruch und Fälschung zu thun an die Hand geben .
Daß es in dieser Zeit in Magdeburg unter den Spitzen der
Gesellschaft kein sehr angenehmes Leben gewesen sein muß ,
wird unseren Freunden ohne Schilderung klar sein . Wo fünf
zusammen waren , suchten drei die zwei zu betrügen und die

zwei d- e drei zu übergaunern . Da erreichte die Spannung
ihre Höhe und am 22 . August d. I . kam es in den heiligen
Hallen des Mammontempels , in der Börse , zum Aus -

bruch des Gewitters , man hieb sich, daß die Perrücken ,
die goldenen Brillen , die diamantenen Busennadeln
nur so herumflogen . Der kostbare Siegelring wurde zum
Schlagring , ja man sagt , einer der reichsten BanquierS , man
werß nichr recht , war ' s Cohn , Meier oder Christian mit seiner ,
mehrere Pfund schweren goldenen Uhrkette , die sonst auf weißer
Weste dcn stattlichen Bauch verschönerte , soll in vernichtender
Art auf seinen Gegner eingeschlagen und ihm schwere Wunden
mit der kostbaren Waffe beigebracht haben . Die Polizei schritt
nicht ein , sie war in der Fürstenuferstraße mit Verhaften von
Maurern beschäftigt . Die „ Magdeburger Zeitung " berichtet
über diesen „ unangenehmen " Vorfall natürlich nicht in dem
Stile , welchen sie für Ärbeiterversammlungen hat , in welchen
«S etwas laut zugeht , sondern höchst vorsichtig . Sie schreibt :

„ Die skandalösen Vorgänge , welche sich am 22 . August an
der hiesigen Zuckerbörse abspielten , haben in der hiesigen Kauf -
mannichaft große Aufregung hervorgerufen . Allgemein fragt
man sich , wie es möglich war , daß der betreffende Börsen -
kommissar derartige Ausschreitungen duldete , welche einer föim -
lichen Lynchjustiz gleichkamen . Wohin soll es auch führen ,
wenn jeder Börsenbesucher glaubt , ohne Rücksicht aus die Ge -

sammihelt Selbsthilfe üben zu können . Lag ein triftiger Grund

vor , ein Komitecmitglied einer unehrenhaften Handlungsweise
zu zeihen , so war das Aeltesten - Kollegium diejenige Stelle , bei
der die Beschwerde resp . Anklage vorzubringen war . So gut
wie man jetzt diesen Weg einschlug, konnte man sich
auch bei Zeiten mit einem derartigen Schritte zu -

. frieden geben , nicht daß man sich von seinen Leiden -
schasten hinreißen und zu persönlichen Jnvektioen verleiten

ließ . . . . So kann nur derjenige handeln , dem es in erster

Reihe um Kühlung seiner Rache zu thun ist , der jedoch kein

Verständniß dafür besitzt , daß man auch auf die Zukunft des

heimischen Platzes Rücksicht zu nehmen hat . Dabei sind alle

diese Elemente nicht von der Schuld frei zu sprechen , durch ihr

leichtsinniges Handeln in erster Linie ihren Ruin verschuldet zu
haben . Der hiesige Platz hat schon ganz andere Stürme

durchgemacht ; er wird auch die jetzige schwere KrisiS über -

stehen . "
DaS „ Berliner Tageblatt " glaubt nicht so viel Rückficht

nehmen zu müssen . Es sagt :
Ucbersetzt man den Inhalt des obigen Artikels der „ Magde -

burger Zeitung " in die AlltagSsprache , so sagt dieselbe , daß es

wurde auch das Wasser im See allmälig kälter . Timar badete

jetzt nur um so lieber darin Sein Körper hatte die

frühere Elastizität wieder erlangt , alle Spuren der Krank -

heit waren verschwunden , Nerven und Muskeln hatten

sich gestählt ; aber sein GemüthSleiden war gerade jetzt am

ärgsten .
Es waren beständig heitere Nächte , und an solchen

klaren Herbstnächten ist der Himmel so sternenreich ; Timar

saß ganze Nächte am geöffneten Fenster und betrachtete der

Reihe nach die glänzenden Punkte im unendlichen Räume

durch seinen Tubus . Sobald der Mond untergegangen war ,

setzte er sich vor das Fernrohr . Der Mond war ihm schon
verhaßt geworden , wie uns eine Gegend verhaßt werden

kann , die man schon bis zum Ueberdmß kennt und deren

Bewohner uns schon alle geärgert haben ; wie einem Depu -
tirten - Kandidaten ein Wahlkreis verhaßt wird , in dem er

schon unzählige Male durchgefallen und in dem er trotzdem

zu wohnen genöthigt ist.
,

Bei diesen Betrachtungen des gestirnten HumnelS ward

ihm das ausnahmsweise Glück zu Theil , Zeuge sein zu
können von einer Himmelserscheinung , die in den Annale »

der Astronomen als einzig dastehend aufgezeichnet ist. Ein

in langen Zeiträumen wiederkehrender Komet erschien am

Himmel . Timar sagte bei sich : daS ist mein Stern . Er ist

so zerfahren , wie meine Seele ; sein Kommen und Gehen ist

so zwecklos , wie das meinige , und seine ganze Existenz eben

so eitler Schein und wesenlos , wie die meinige . In

gleicher Richtung mit dem Kometen bewegte sich Jupiter mit

feinen vier Monden ; ihre Bahnen mußten sich schneiden .
So wie der Komet in die Nähe des großen Planeten kam,

sing plötzlich sein Lichtstreif sich zu spalten an . Die An -

ziehungskrast des Jupiter machte ihre Wirkung aus ihn

geltend . Der große Stern unterfing sich, den Dunststern

seinem Gebieter , der Sonne , entführen zu wollen . In der

folgenden Nacht war die Lichtgarbe des HaarsternS schon in

zwei Theile gespalten , die von einander abstanden . Dann

näherte sich ihm rasch der größte und von Jupiter am

meisten abstehende der vier Monde .

„ WaS ist aus meinem Stern geworden ? " fragte
Timar .

an der Magdeburger Börse sogar zu Schlägereien gekommm
ist , und daß an denselben Persöniichkeiien beiheiligt waren ,
die in Magdeburg mit in erster Reihe stehen . Daß
die Lerdenschaften sich bis zu diesem Punkte verirren
konnten , daß eine solche Verrohung der Sitten zu Tage treten
mußte , ist wahrlich schlimm genug . Gehen wir aber in das
Wesen der Vorgänge ein , die sich eben in Magdeburg ab -
spielten , so bieten sich uns um so vieles schlimmere Em -
drücke dar . "

Man hat also den biedern Herrn N. regelrecht verhauen .
Wenn einmal ein paar Arbeiter sich empören über einige Ver -
räther , die ihnen ihren Kampf um das tägliche Brot erschweren
und dabei zu „Ausschreitungen " sich verleiten lassen , dann ist
dieselbe Presse übe , kochend vor Entrüstung . Hier sind nun die
Personen , die in dem vornehmen und reichen Magdeburg in
der besten Gesellschaft „ in erster Reihe stehen " , die sich erst bc -
trogen und begaunert und dann gehauen haben !

Das giebt ein Bild unserer Staats - und Gesellschafts -
ordnung , das wir auch unseren Lesern tiefer hängen wollen .

l ' uu ' vefprmdettictr .
London , den 13. September . Ich hatte mich nicht geirrt :

Der Schluß des Streikes wird am heuligen Tage er -
folgen ; die Verhandlungen sind so weit gediehen , daß ein
Scheitern nicht mehr zu befürchten ist . Die Dockdirektoren thun
zwar , als muthe ihnen der Manning ' sche Vorschlag zu schwere
Opfer zu , allein das ist bloße Ziererei : sie haben
sich von der Rothwcndiakeit des Nachgebens über -
zeugt , und die so viel beredeten Verluste , welche dadurch
verursacht werden sollen , daß die alten Kontrakte auf Grund
des alten Lohntaüfs abaeschlossen wurden , sind , wie die „ Daily
News " nachweist , in Wirkiichkeit so gering , daß sie für die
reichen Dockgesellschaften gar nicht ins Gewicht fallen .

Komisch sind die Heulmeiereien einiger Organe der Dock -
gesellschaften über die Verluste , die den Arbeitern , in
Gestalt nicht empfangener Löhne , erwachsen lein sollen .
Daß eben der Streik — gleich jedem Sireik —
den Arbeitern Opfer , schwere Opfer auferlegt hat , das ist
natürlich nicht zu bestreiten , allein ebenso unbestreitbar ist , daß
die Dockarbeiter durch den Streik gewonnen , sich
eine höhere Lebensstellung erkämpft haben .
Ohne den Streik würden sie nie und nimmermehr den „ Six
pence per Stunde " und die bessere Regelung der Arbeit erlangt
haben , die ihnen jetzt gesichert sind , und zwar dauernd ,
denn die Herren Dockdirektoren werden noch nach Jahrzehnten
an den Schaden denken , den sie , oder richtiger ihre Gesell -
schasten durch diesen S- reik erlitten haben .

Die Marseillaise hat von ihrer Zauberkraft nichts
verloren : sie ist zweifellos gegenwärtig die populärste Melodie
in England . Ueberall kören wir die Marseillaise und überall
erregt sie den gleichen Enthusiasmus . Ich habe dies schon ein -
mal geschrieben , ich wiederhole es eben , denn die Thatfache
drängt sich mir immer von neuem auf. �

New - Nork , 3. September . DerUebersctzer des Bcllamy -
scheu Buches „Looking Backward " , Dr . Salomen Schindler ,
der sich gegenwärtig in Berlin befindet , bat in einer seiner
Korrespondenzen an den Bostoner „ Herald " über die deutsche
Sozialdemokratie und ihre Stellung zur BiSmarck ' schen „ Sozial -
reform " Ansichten zum Besten gegeben , so unglaublich und
haarsträubend im Munde eines „ Nationalisten " — die hier
schon so ziemlich allgemein für verkappte Sozialisten gehalten
werden — , daß man die Hände über dem Kopfe zusammen -
schlagen möchte , obwohl man weiß , daß es in jenen Kressen
nicht an Leuten mangelt , welche Bellamn ' s Buch noch durchaus
nicht verdaut haben . Aber der Ueberfetzer desselben ! Das
geht „ über die Hutschnur ! "

Er giebt zunächst ein farbenprächtiges Bild von der „ Pro -
sperität " in Deutschland . Armulh sei dort so gut wie unbe -
kannt . Und „ wer sich einbilde , die MasscnauSwanderung sei
durch daS Elend des deutschen Volkes verursacht , befinde sich
in einem großen Jrrthum , da trotz der Auswanderung die
Bevölkerung Deutschlands in stetem und rapidem Wachsen be¬
griffen sei . In Schlesien allein , dessen Prosperität eine
„mittlere " zu nennen lei , habe die Bevölkerung um 2 Millionen
zugenommen . " — Von dieser erlogenen Voraussetzung der
deutschen „ Prosperität " ausgehend , kann es freilich nicht mehr
gar zu sehr verwundern , daß Herr Schindler in seinem Ur -
theile über die deutschen sozialen Zustände zu den verkehrtesten ,
haarsträubendsten Schlüssen kommt . Seine gegenwärtige Prospc -
rität , meint unser „nationalistischer " Reisender , verdankt das
deutsche Volk dem „Sozialismus " , aber nicht etwa dem wirklichen ,
von dem Millionen deutscher Arbeiter durchdrungen sind ,
sondern dem „ Sozialismus " , der sich in dem Reichspost - und

Telegraphen - Amte , wie in der BiSmarck ' schen „Arbeiterschutz -
Gesetzgebung " kundgibt . Der deutsche Kaiser , der große Reichs -
kanzler und alle deren Gehilfen sind selbst die auSgesprochend -

In der dritten Nacht begann der den Kopf des Ko -
meten bildende Lichtstern sich zu trüben und auseinanderzu -
breiten . Der Jupitermond stand ihin damals am nächsten .
In der vierten Nacht war der Komet entzwei gespalten ; eS

waren nun zwei Köpfe mit zwei Llchtschweifen und die bei -

den Gespenstersterne begannen in zwei besonderen , einen

spitzen Winkel bildenden Parabeln ihren ziellosen Flug
durch die Unendlichkeit . Also auch am Himmel geschieht
„dies " ?

Timar begleitete das Wunderphänomen mit seinem Fern -
röhre , bis eS in der undurchdringlichen Ferne sich verlor .

Diese Erscheinung machte den tiefsten Eindruck auf seine
Seele . Jetzt war er fertig mit der Welt . Es giebt hun -
derterlei Motive zum Selbstmord ; die hartnäckigsten und un -

besiegbarsten darunter sind aber diejenigen , welche einer lan -

gen Weltbetrachtung entstammen . Habt ein wachsames Auge
auf einen Menschen , der ohne wissenschaftliches Verständniß
Beobachtungen am Himmel anstellt und die Geheimnisse der

Natur erforschen will - schafft jede Nacht den geschliffenen
Stahl oder die Pistole bei Seite und durchsucht die Taschen
seiner Kleider , ob er nicht Gift darin aufbewahrt .

Ja , Timar war entschlossen, sich daS Leben zu nehmen .
Dieser Gedanke kommt starken Charakteren nicht auf einmal ,
sondern er reift allmälig in ihnen . Sie machen sich Jahre
vorher mit ihm vertraut , und bereiten sorgfältig die Aus -

führung vor .
In Timar war der Gedanke zur Reife gelangt und er

ging nun systematisch an die Ausführung .
Bei Eintritt der rauhen Jahreszeit verließ er die

Plattenseegegend und kehrte nach Kormorn zurück .
Er schrieb sein Testament . Sein ganzes Vermögen ver -

machte er Timea und den Armen ; uno dabei verfuhr er

mit solch' vorsorglicher Umsicht , daß er eine besondere
Stiftung machte , aus welcher Timea für den Fall , daß sie
nach dem Tode ihres Gatten sich wieder verehelichen
werde , oder ihre Nachkommen , wenn diese verarmen sollten ,
ein Vitalitium von hunderttausend Gulden zu erhalten
hatten .

Sein Plan war folgender . So wie die Jahreszeit
es gestattet , wird er verreisen — angeblich nach Egypten ,

sten Sozialisten und
es sind .

was noch mehr — sie wissen , dejft

Dr . Sckindler fragt sich nun Angesickts dieses Umband�
wie es komme daß die eigentlichen Sozialisten
land so unbarmherzig verfolgt werden ? „ Daran
Führer der Sozialdemokratie selbst schuld " , aniwons- _
kurz und bündig , und zwar aus folgenden Emiw ' -

erstens „ ihcilen die Sozialisten die ganze
in Philister und Proletarier . Erstere seien
Schufie . letztere — lauter Engel von „ Eoelmuth und Auien •

Dabei lassen sie außer Acht , meint Schindler , daß der Pre
tarier sich in einen Philister verwandelt und verwandeln » u -

sobald er an dessen Stelle getreten sein wird . Und waS w

den die Sozialisten dann thun ? " — Zweitens seien die

zialisten „ zu gierig und ungeduldig " ; sie wollten nifll
kommende Geschlechter arbeiten , sondern »selbst Alles genmw '
Daher wollen sie auch nicht sehen , wie die Maßnahmen
deutschen Regierung allmälig eine durchaus sozialistische lÄY

schaftsordnung anbahnen . . ,
Wenn betreffende Korrespondenz nicht die volle Um

schrift des Doktors trüge , so sollte mm, an eine Myllw ' ? �
denken ; so aber kann man nur annehmen , dav

sich , als er den Beiicht schrieb , in einem adn " ® .
Zustande befunden haben muß , wie der Held des BellaVY ®

Romans , als er sich in die Zukunflsgefellschast .
träumte ! Oder sollte es gar ein anderer Zustavd «

wesen lein ? *
Alles , was er über die deutsche Sozialdemokratie KS '

so direkt daS Gegentheil von dem , » was ist ", daß
VV MWI IClllCll II U UJ l v V � JJJ

stand bei Beurtheilung der Dinge und Veihältmü ' '
Rathe gezogen hätte , zu ganz anderen Resultaten K®"

mußte .
Aber freil ' ch, eS ist vorauszusehen — der Mann ist K

ständig amcrikanisirt — daß er über die Geschichte , die «

Wickelung u. s. w. der Sozialdemokratie in Deutschland
wissend ist , wie ein neugeborenes Kind , und da konnte . «

nicht darauf kommen , daß Leuie , welche jetzt cm Ji� '
jahrhundert für die Sache der Sozialdemokratie wirke «juviywi ucii | ui. vic uci vc/U�TUiueinüiruiit ; folaiV
dafür Gesängniß und Verfolgungen aller Art erlitten , ld'

sicherlich nicht beschuldigt werden können , „ gieng und u

duldia " zu sein . .
Aber wenn man so glücklich ist , über irgend etwas «n

ster Unwissenheit zu stecken , so sollte man doch lo viel der

simpelsten Bescheidenheit besitzen , mit dieser Unwissenheit �
alle Welt zu belästigen , besonders aber , wenn man
muß — und ein Cretin ist der Herr Doktor doch nicht «® �
das nicht vorstellen zu können — daß auch andere
wunderbaren Berichte lesen werden , als die Leser deS
listischen „ Herald " . �

Es bleibt abzuwarten , was die übiigen hervorrcjst? , ,
Nationalisten — abgesehen von den in ihren Rechen d' 1

lichen ausgesprochenen Sozialisten — zu den Expektoran �
ihres Genossen sagen , und besonders , welche Stellung im J-ssfy,
dazu nimmt . Es ist das jedenfalls vor höchstem ""»..hiit
um beurtheilen zu können , in welchem Maße die Unn » l >K „
und Ignoranz in jenen Kreisen noch henschen . Daß diest " x
unter ihnen , welche die ganze Sache mehr als eine �
Spielerei betrachten — begeisterte sich doch s . Z. die Bourg�
auch für die Sue ' schen Romane — ebenso wenig Klarhc « �
das eigentliche Wesen des Sozialismus haben , wie dct �
Schindler , ist freilich nicht zu bezweifeln ; ober es ist �
zunehmen , daß die Leute , welche sich mii Ernst der Sa ®- -
men , sich durch geeignete Lektüre doch etwas mehr Eint ' ,
die ganze moderne proletarische Bewegung verschafft sud
Daß die meisten von ihnen noch in dem Wahne befongm '

�
daß die besitzende Klasse die Hand zu einer Umwandluvll �
Gesellschaft im Bellamyschen Sinne bieten werde , lob�, \it
nationalistische Agitation das Volk in seiner großen Mali �
die Idee gewonnen , ist wohl richtig . DaS ist ja bei
der Fall . Schrieb er doch kürzlich in einem Briefe av. j.pii-
Bekannten : „ Ww haben viele Arbeiter in unseren Nal ,
ItstenklubS , jedoch sind die letzteren ebenso wenig Am �
organiiationen , wie sie kapital , «tische sind . Sre uml ®'
alle Klassen , und appelliren gleichmäßig an Männer „

Klassen . Erlauben Sie mrr zu sagen , daß in diesci «
kern großer Erfolg durch eine Kiassenorganisation errungen
dcn kann . Eine Kiassenorganisation in der Politik erregt
durch dcn einzigen Umstand , daß sie eine Klassenorgaw �
ist , den Antagonismus der anderen Klaffen und vcS £ w
des Gemeinwesens . Das Enge und Selbst ' üchlige einer » w �
basiS wirkt ganz besondcls abstoßend auf die breiten Syrvp �»i-
und den hohen ethischen Enthusiasmus , welcher alle hu »
tärcn Bewegungen beseelen sollte u. s. w. \ü'

Dieser Glaube an den guten Willen der Besitzendem,�
bevorzugte Stellung freiwillig aufzugeben — denn daS . «�
sie, wenn die Ausbeutung der Arbeitskraft des Volkes rr�c«
nimmt — , ist sehr rührend , und es wird vorläufig au « �
Erfolg haben , den Leuten denselben rauben zu wollen ,

einziger Wunsch ist , daß sie nur f e st bleiben niöchirm� jj
die späteren trüben Erfahrungen nach jener Richtung

Dortin Wirklichkeit aber auf die herrenlose Insel
sterben . !»

Wenn er Noemi dazu bewegen kann , mit

sterben , dann gehen sie vereint in den Tod . O, $.<■
wird gewiß dabei sein . Was thäte sie aus der Wc '

Michael ? Welchen Werth hat die Welt noch für sie , >

sie ist ?
Sie Beide dort an der Seite Dodi ' s „ �

- - - - - - - - - - - - - -

�
Den Winter brachte Timar theils in Komorn , „

in Raab oder in Wien zu ; überall war ihm die � mS'

Last . Das größte Unglück des in Melancholie Versu

ist , daß er auf Jedennanns Gesicht zu lesen glaubt , j »-

jetzt bei sich denkt : „dieser Mensch da leidet an
lie ! " An den Mienen und Reden aller seiner �

gewahrt er , daß sie ahnen , es sei eine Veränderung

vorgegangen ; er merkt , wie sie hinter seinem Rücken l _ /
und sich heimlich zuwinken , wenn er irgendwo
die Frauen eine Scheu vor ihm haben und wie die ■" W

sich bemühen , ruhig zu erscheinen , und dann
�

/
es ihm, daß er in seiner Zerstreutheit Dinge
spricht, welche Zeugniß ablegen von seiner

1 rtjlw
rüttung , lächerliche Dinge , und es ärgert »y. ", sche»

'

warum denn niemand lacht . — Sie fürchten I' ckl �

lachen . .

_ _ _ _ _

Und doch haben sie keinen Grund , sich � er
fürchten . Es ist noch nicht so weit mit ihm, �
feinen . Stuhl aufspringen und den ihm gege *
licn Pfeffer in die Augen streuen �

mu -l
tn der That ,hn manchmal ähnliche
s°. Zum Beispiel , wenn Johann Fabula ihn �
Vize - Kirchenkurator über ernste Dinge zu per%�,spiesU
sie' / ° or ihm dastehend, als hätte er « nen K
schluckt wo es dann Timar juckt - so daß - r � &
stehen kann dem Herrn Vize - Kurator plotzl' ch h' ""
auf die Schultern zu setzen und über seinen

�

zu voltigiren .
(Fortsetzung folgt . )
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>> 5?� werden , sobald die Sache aus dem hübschen

(Se�u1 5er �eo. t ' e >n die Wirklichkeit treten soll , ihnen mit

Slnff/i. dab »die Befreiung der arbeitenden

»e nur das Werk der arbeitenden Klasse selbst sein kann " .

Vtflittsths tteverNeM .
Die Erörterungen über das Stelgen der Fleisch -

bringen interessantes Material m Tage , das von der

PJ�uschen Presse » um Theil unfreiwillig und unbewußt ge -
lelm wird . Die Angelegenheit gestaltet sich allmählich zu

lehrreichen Exempel auf unsere gesammte Wirihschafts -

jf?1"' l ; Das Organ des Reichskanzlers behauptet , so schreibt

�e »Franks . Zrg " , das Einfuhrverbot sei nicht der Grund des

�lergens der Fleischpreise: denn diese seien schon vor dem

gNuhroerbot gestiegen . Das ist zum Theil richtig : die

toi *
nur verschärfend in die AufwärlSbewegung der

ss ' evchvreise eingegnffen . Den Konsumenten aber , und das ist

gesammte Bevölkerung , von der als uninteressant nur die -

�>gen Reichen ausgenommen sind , denen der Preis der Nah «

MgSmittel gleichgültig sein kann , diesen bei unserer gesammten
«ö' tihiqmftspolitik sp miserabel behandelten Konsumenten

c es weniger darauf an , warum die Fleischpreise hoch

ift >.
ste hoch find . Gewiß : Die Preissteigerung

. ,voS Resultat vieler zusammenwnkender Faktoren . Die

unwkgsten davon — abgeschen von der schließlich doch einmal

Übergehenden Sperre — sind die Zölle ; nicht nur die Vieh -

uno Fitsschzölle , die höher sind als in irgend einem anderen

» wmsirtm Staate , sondern auck die Zölle auf alle

«voeren Nahrungsmittel , die Getreidezölle , die nicht
bei Brot und Mehl indirekt , sondern , soweit sie

«betreibe . Haser , Gerste , Mais betreffen , direkt auf

Vertheuerung von Vieh und Fleisch einwirken . Ein alter

«tahrener Viehhändler behauptet in einer Zuschrift an die

Sprcuzzeitung", daß nicht die Grenzsperre , sondern dtr hohe

äyis der Kartoffeln seit dem vorigen Herbste die Preis -

, �lgerung des Schweinefleisches verursache . Es hat sich ge -

. die Kartoffeln zu verkaufen , anstatt sie zur Schweinemast

: ,r »° den , und deshalb ist nicht nur das Mastmaterial ab «

b- 5 - sondern auch das Znchtmaterial auf ein Minimum

j
Ichran kl worden . Der erfahrene Viehhändler mag Recht

? ,�in , daß der von ihm angeführte Grund mit zur Ver -

Neuerung des Fleisches beiträgt . Er liefert damit unfreiwillig
n neues Argument dafür , daß das Eirrfuhroerbot gerade in

oy
von ihm geschilderten Situation sehr scharf wirken muß .

o' f durch das Sieigen aller Lebensmittelpreise herannahende

d» ffi' tät ' ft nicht durch einzelne Mittel , wie die Beseitigung

9il sperre , zu bekämpfen , fondern durch eine grundsätzliche

,Jffdm,ng unserer WirthschaftSpolitik , soweit sie auf Lebens -

�"tcl Bezug hat . Die Voraussetzungen derselben waren von

«. " lang an hinfällig ; sie sind von denen , die sich ihrer zu ihrem

«rosu bedient haben , nie geglaubt worden . Jetzt tritt ihre

Anfälligkeit auch für die große Menge zu Tage , die den Gang

Mthschaftlicher Dinge nur nach den Erfahrungen ihres eigenen

?tl >gens und Geldbeutels zu beurtheilcn vermag . Als

>e Getreidezölle gemacht wurden , wiesen die noth -

Abenden Agrarier den Hinweis auf den Nutzen der

rJssQMcht und Mästung höhnisch zurück ; das lohne sich nicht ,

."J" folchen kleinen Beschäftigungen sei der Landwirthschast nicht

z helfen . Die Vieh - und Fleischpreise galten für zu niedrige

aher wurden dasür Zölle gemacht und später erhöht . Jetzt

ileht Gxtreide und Fleisch hoch im Preise ; Beides lohnt sich

J�d die Voraussetzung für die Zölle ist damit gefallen . Ein

Zauptargument für das famose Spiritusstcuergesetz war die

�hauplung, daß die Kartoffeln , wenn sie nicht zur Brennerei

tnvendet werden können , keinen lohnenden Absatz fänden .
as war nie in dem behaupteten Umfange richtig , seit dem

Ortgen Jahre ist es ganz falsch . Der Preis der Kartoffeln ist

Anlegen, der Erport derselben ist einträglich , und sie sind , wie

erfahrene Viehhändler bezeugt , sogar zu theuer zur Vieh -

?ast . Es tritt jetzt auch ein , was immer vorausgesagt worden

daß die landwirthschaftlichen Zölle zum Theil namentlich

- vreh Vertheuemng des FutterS denLandwirthen selbst schaden

jprden . Die Schutzzölle find in einer Zeit niedrigen Preis -

nandes eingeführt worden , weil man die Gelegenheit benutzte ,
w vorübergehendes Sinken der Preise durch dauernde Zölle

»u korngiren , anstatt abzuwarten , daß die Preise aus denselben

natürlichen Ursacken , aus denen sie gesunken sind , wieder steigen

Wurden. Eine Periode steigenden Preisstandes hat längst be -

»onnen , und keine Macht , auch der große Agrarier Fürst Bis -

nfarck nicht , wird in ihr bie Lebensmittelzölle aufrecht erhalten

gNnen. Die Steigerung der itleil - hareise ist nur eine einzelne

?sscheinung, die durch i, . . �
cnnbar mitwirkende Emkuhrver . .
orraaendem Maße auf sich zieht .

Majrstätvbrleidigung . Das „ Braunschw . Tageblatt "

fA? ' " : " 3 " öffentlichen Lokalen , insbesondere in Wirth -

haften , soll man in politischen Gesprächen , sofern sie sich um

Äus Kunst wnö besten .
i . Nlrsstling , 12. September . Es ist eine schöne Sitte , daß

� Schulkinder gemeinsam belehrende Spaziergänge unter -

g
bnien , der Sinn für die Gemeinsamkeit wird bei solchen

�rtursionen geweckt . Wenn aber einzelne Kinder bei solchen

v �legenheiten an die Armuth der Ellern merden .

schlägt das in ' s Gegentheil um . V
� -- aa - w- - m' tt

rten in jiuiiu mim ,
Arbeitern . Als nun

NiüA .
das in ' S Gegentheil um . - vor einigen

fol * me,n . �vftvv von Rodenkirchen mit den Schulkindern eine

Lf?!e Partie nach dem Zoologischen Garten in Köln . Unter

sil &' rtD(Lcen vrehrere Kinder von armen Arbeitern . Als nun

de,- m ? dre Kinder Erfrischungen einnahmen , waren die Kinder

�«. . "rbeiter dazu außer Stande , weil sie kein Geld hatten .

ie Kmder mußten sich an einem Tisch allein �ruppiren und
ber * » ! * •UIC - o—

_ _ _ _ _ _

Diefp oe,t5r dazu außer Stande , weil sie kein Geld hatten .

mußten sich an einem Tisch allein gruppiren und

dte andern sick gütlich thaten und haben auf der

*rb ! ? . 1 * " " d ' 5 genossen . Es waren eben Kinder von

Draun�a v rfcfS siton qn ' S Hungern leider gewohnt find .

' lltpi - fi � fvlcht Verhältnisse , die den Kindem im zarten

* lchon den Ernst des Lebens zeigen .

der
ei « « « Urwald in der Lüneburger Haide wird

� geschrieben : In der That befindet sich ein

dun�° « wenige Kilometer nordwestlich des Eisenbahnhalte -

tzebj . . ,
Unterlüß in dem Forstorte Süll und dem Forstschutz -

Ilitin schafstall . Von nicht unbedeutender Ausdehnung durch

. �Pflanzungen und kahle Haiden umsäumt , zwischen

ihre » M die lieblich anzuschauende schmucke Kronsbeere mit

•�aub t�den camelienartigen Blättern , den sattrolhen in

' ich abhängenden Beeren und zugleich weißen , schwach röth -

" " onÄu�en kräftigen Blüthen weithin neben der schwarzen ,

artige vvllchen Rauschbcere ausbreitet , deren mattgrünes , leder -

Kbuna einen merkenSwcrthen Gegensatz zu der Um -

«backen r ' si haben wir hier einen wirklichen Urwald . Weite

?liken . " h w untem Durcheinander von Eichen , Rothtannen ,

»Sd- n . �d bein starken , baumhohen Wachholderstämmen be -

Jacht Dazwischen liegen umgestürzte Baumriesen oder Aeste ,

M I " " Moos und Flechten bewachsen und derart vermodert ,

« wNm 1 wit dem Spazierstock den vielleicht meterstarken

� stechen kann und nirgends zeigt sich auf au « -

Miig b Flächen eine Spur , daß hier je 1" ' « - g '

Hier stehen Eichstämme » die
. . . »-

- - - -

t teS

b- stimmte Persönlichkeiten drehen , recht vorsichtig sein , da schon
falsch verstandene Ausführungen den Sprecher gefährden können .

Die Nichtbeachtung dieser Vorficht mußte ein hier zu Besuch
weilender Korbmacher aus Di es den , welcher in einer hiesigen
Wüthschaft gestern Mittwoch ) über die Reisen des KmserS
sich ausließ , mit Verhaftung wegen Majestätsbeleidigung
büßen . "

Die Vorsicht ist allerdings geboten ; man muß es sich in
dem zur Sedanfeier stets vom diesem freifinnigen Tageblatt fo
gerühmten Deutschen Reich zur Regel machen , überhaupt nur

so zu sprechen , als ob man von lauter Spitzeln umgeben fei.
Die Denunziation eines unüberlegten Wortes ist Ehrensache

jedes schneidigen » Patrioten " und gilt nicht mehr , als das , für

was es der Dichter des »Deutschland , Deutschland über Alles "

bezeichnet , als das Schuftigste , das es geben kann . Ja , mancher
noch einigermaßen menschlich denkende Polizeibeamte bringt ein

von ihm in einem öffentlichen Lokal gehörtes Wort , was er am
liebsten gar nicht gehört haben möchte , zur Anzeige , weil er

befürchten muß , sonst selbst von einem freiwilligen Spitzel de «

nunzirt zu werden .
Mir lese « im » Schwäbische « Mochenbl . " : ,,AuS

Braunschweig erhalten wir die Nachricht , daß die dortigen
Eisengießereien sich jetzt Süddeutschland ausgesucht zu haben
scheinen , um durch ZeitungSannonzen : c. süddeutsche Arbeiter

dorthin zu verlocken . Wir warnen nachdrücklichst jeden Ar -

beiter , einem derartigen Lockrufe Folge zu leisten . Seit über

zehn Monaten befinden sich die ausgesperrten Former Braun -

schweigS im Kampfe , und bei der Hartnäckigkeit der Prinzipale ,
welche unbedingte Unterwerfung fordern und jede Organisation
der Arbeiter brechen zu wollen erklärt haben , ist das Ende der

Aussperrung noch nicht abzusehen . Nähere Auskunft ertheilt ,
und Adresse für Alles , was diesen Ausstand angeht , ist Fritz
Wegener , Wendenstr . 53 in Braunschweig . "

U« ter dem Titel » Millionär und Arbeiter " lesen
wir in dem holländischen Parteiorgan „Recht voor Allen " :

Vor ungefähr einem Jahre wurde m Antwerpen ein aimer

Maschinist zu drei Monaten Gesängniß veiurheilt , der durch

seine Unvorsichtigkeit den Tod eines Menschen verursacht haben

follte. Der Herr Corvilain , der die Ursache ist , daß ein paar
hundert Menschen die Schlachtopfer der Erplosion in seiner

Fabrik wurden , befindet sich immer noch auf freiem Fuß .
Das ist der Unterschied zwischen dem Einen und dem

Anderen , zwischen dem Armen und dem Reichen — in Belgien .

Au » Sachse » , 15. September . Die sächsische Polizei steht

auf der ganzen Linie im Feuer , sie löst auf und verbietet , daß

es eine wahre Lust ist . Der Eifer der Polizei wird mit jedem

Tage größer , je näher wir den Landtagswahlen kommen . Man

scheint in den höchsten Kreisen sehr erregt zu sein , obgleich die

Landtagswahlen mit ihrem aktiven und passiven Wahlcensu «

der Sozialdemokratie nur eine sehr beschränkte Möglichkeit des

Wahlsieges bieten . Ucbcr die Opfer , die der polizeiliche Wahl -

feldzug allein in den letzten Tagen gekostet hat , liegen folgende

Mitiheilungen vor . In Chemnitz wurde eine Ver -

fammlung der Schneider und eine solche der Klempner

verboten , die Leipziger AmtS - Hauptmannschaft rettete

den Staat , indem sie die Abhaltung einer Arbeiter -

Versammlung untersagte . Aus Leipzig verlautet , daß

die Pofizei regelrechte Listen über die Redner , die in Arbeiter -

Versammlungen zu sprechen pflegen , führt , und nach Gutdünken

bestimmt , wer reden darf und wer nicht . Das »Leipz . Tgbl . "
ist über diesen staatSrctterischen Eifer ganz aus dem Häuschen .
Lustig geht ' S auch in Dresden zu , wo Verbote oder Äuflösun -

gen von Versammlungen mit Verboten von Vereinen in bunter

Reihe abwechseln. Der Auflösung einer Tischlerversammlung

folgte gestern das Verbot des MctallarbeiterfachvereinS .
Die jMitte Juli wegen Verbreitung eines Flugblatts in

Dresden velhaftcten Personen sitzen noch immer in Unter -

suchungshast . Man hätte annehmen sollen , daß bald

eine öffentliche Verhandlung dieser Angelegenheit zu
erwarten wäre . Statt dessen verlautet zu nicht geringer
Ueberraschuna der betheiligten Arbeite , kreise , daß die Vorunter -

suchung erst seit 8 Tagen eröffnet wurde und die ganze übrige

Zeit durch die staalSanwaltlichen » Vorerörterungen " ausgefüllt
wurde Welcher Art diese „ Vorerörterungcn " sein können bei

einer Sache , die klar vor Äugen liegt , darüber zerbricht man

sich vergeblich den Kopf .
Das Flugblatt liegt gedruckt vor , es ist vom Verleger —

der gleich verhaftet wurde — unterzeichnet , und dieser hat

keinen Augenblick angestanden , die Verantwortung für

dasselbe zu übernehmen . Der zweite Verhaftete ist der

Redakteur Teißler , der das Flugblatt zum Druck beförderte

und ebenfalls ohne Weiteres diese seine Mitwirkung bei der

Herstellung des Blattes einräumte . Die Staatsanwaltschaft
war alfo sowohl im Besitze des strafbaren Objektes , wie der

Personen , die mit diesem manipulirten .
Weitere » Vorerörterungen " kommen nicht der Staats -

anwaltschaft zu , sondern dem Untersuchungsrichter , dessen Amt

es ist , weitere Erhebungen und Erörterungen zu veranlassen .

Staatsanwaltliche „ Vorerörterungen " , die dazu herhalten . An -

geschuldigte Monate lang in Untersuchungshast festzuhalten ,
sind eine ganz aparte Einrichtung , die sich allerdings

mlv1' Hi " stehen Eiiy,lamm ° » v,r . . . . v, . - , . , - .

seinen JT - t " aufweisen und am Stamm durchaus gesund

d» . . en, s/ . ?"heend vielleicht die meisten Aeste , welche zu wage -

der «. -r, ü�e nach jeder Richtung hin sich 15 Meter und

"recken , schon abgestorben sind . Wenn jetzt in unfern

Wäldern die Stiel - oder Sommereiche , tZu - rcua peduneulata ,

seit Langem angepflanzt wird , finden wir hier noch , wie auch

in den alten Beständen der Göhrde , die Trauben - , Stein - oder

Wintereiche , cZuercus sessiliflora . Eigenthümlich ist auch die

Erscheinung , daß diese Eichen seltener als einzelne Stämme

austreten , sondern häufig als Zwillinge und Drillinge ver -

wachsen vorkommen , welche erst mehr oder weniger hoch über

dem Erdboden sich in einzelne Bäume zerlheilen , wie auch ihre

Aeste nicht schräg aufwärts streben , sondern sich meistens in

wagerechter Richtung Wegstrecken . Rur ganz vereinzelt kommt

einmal eine Föhre , welche sonst die Haide beherrscht , vor , wo -

gegen die Rothtanne in herrlichen Bäumen , bis zu 1 Meter

Dicke und von der Spitze bis zum Fuße beästet , auftritt .

Birken finden sich ebenfalls in einer Starke , wie man sie jetzt

in den Wäldern nicht mehr wachsen läßt ; dabei find sie mit

Schmarotzern der verschiedensten Art , Pilzen , Flechten und

namentlich mit Misteln , die sich sonst im Lllneburgischen nir -

aends mehr finden , besetzt . Bei diesen Bäumen kommt eS

sogar vor , daß ihre Stämme und stärkeren Aeste abgestorben
sind und aus ihnen heraus neue , junge Bäume heroorwachfen.
Die ausgedehnten Blößen und jungen Anpflanzungen an den

Rändern machen uns aufmerksam , daß wohl auch die Tage

unseres Urwaldes gezählt sind und daß derselbe in den letzten

Jahren abgenommen und sein Bestand schon zum Theil dem

Nützlichkeitsprinzip hat zum Opfer fallen müssen .

A« cker als Kaumaterial . Die » New Borker Handels -

Zeitung " berichtet : » Wie uns aus Washington allen Ernstes

mitgetheilt wird , hat Klaus Spreckels , der bekannte Millionär

und Zucker - Raffineur , beim Patentamte um die Ertheilung
eines Patentes auf eine von ihm gemachte Erfindung nach -

gesucht , welche darin besteht , raffinirten Zucker so hart ,u machen ,

daß derselbe anstatt des Marmors und anderen Gesteins zum

Bau von Gebäuden verwendet werden kann . Spreckels will

diese Ersindung gemacht haben , als er Versuche anstellen ließ ,

von ihm nach Mexiko zu exportirenden Zucker in große Blöcke

zusammenpressen zu lassen , um denselben widerstandsfähiger

gegen die klimatischen Einflüsse zu machen . Der Erfinder de -

hanptet , im Stande zu sein , Zucker in jeder beliebigen Form

berstellen zu können , der weißer und härter al « der beste

Marmor sein und , wenn als Baumaterial verwendet , ebenso

wenig verwittern würde , wie Granit , Marmor u. s. w. Um

feine Erfindung populär zu machen , beabsichtigt Spreckels einen

Plan auszuarbeiten , der auf nichts weniger hinausläuft , als

aus dem gehärteten Zucker einen eleganten und modernen An -

bau an das Weiße Haus in Washington zu machen . Der bei

mit andern Eigenthümlichkeiten des Gecicktsver fahren « beim
Dresdener Landgericht decken . Den sozialistischen Abgeordneten
wird empfohlen , diesen Vorgängen ihre besondere Aufmerksam -
keit zu schenken und sie bei Gelegenheit der bevorstehenden Er -
örterungen über das Sozialistengesetz im Reichstag einmal
gründlich und rückhaltlos zur Sprache zu bringen . Unsere
Varteiaenossen leiden nicht nur unter der Handhabung de »
Ausnahmegesetzes , sondern als Angeklagte auch unter der eigen .
artigen Handhabung der strafprozessualischen Vorschriften . Die
Prozesse , die im letzten Jahr in Dresden sich abspielten , haben
dafür Belege genug gebracht .

?lWickau. Ueber die Lage und Bewegung der Rheiniscb «
älischen Bergarbeiter wollte Herr A. Siegel aus Dorstfeld

— bekannt als Kaiferdeputirter — in zwei öffentlichen Berg «
arbeiterverfammlungen sprechen , dieselben wurden jedoch einige
Stunden vorher vom Rath der Stadt Zwickau auf Grund von
Z 9 des Sozialistengesetzes verboten .

jetytig , 13. Sptbr . In einer gestern Abend stattgehabten
Arbeiterverfammlung sind die Herren Gasthofbesitzer Münch -
Zittau und Schriftsteller Liebknecht . Borsdorf als sozial -
demokratische LandtagSkandidaten für den 2. resp . 3. Wahlkreis
der Stadt Leipzig aufgestellt worden . Als Kandidaten der
Kartellparteien treten die Herren Justizrath Dr . Schill ( nailib . )
und Hofbuchbinder Fritzsche ( kons . Zünftler ) aus. Auch die
Freisinnigen beabsichtigen , selbstständig vorzugeben , und zwar
ist sür einen der beiden erledigten Wahlkreise Herr Buchhändler
R. Streller in Aussicht genommen , während bezüglich des
zweiten Kandidaten die Unterhandlungen zur Zeit noch nicht
abgescklosscn sind .

Hanau . Von sozialdemokratischer Seite ist für die nächst «
Reichstagswahl im Wahlkreis Hanau - Gelnhausen Herr Geck
( Offenburg ) als Kandidat aufgestellt worden .

Großbritannte « .
London , 15. September . Etwa 50000 Dock - und an »

dere Arbeiter begaben sich heute Nochmittag in Prozession nach
Hyde - Park . In einer Ansprache beglückwünschte der Fühicr
des Streiks , Burns , die Arbeiter zu der Beendigung des
Streiks , dessen günstiger Ausgang das englische Publckum bc -
lehren werde , daß die Duldsamkeit der Arbeiter ihre Grenzen
habe . Er dankte in warmen Worten dem Lord Mayor und
dem Kardinal Monning für die Energie und Hingebung , die
sie an den Tag gelegt hätten , um diese Vereinbarung herbei -
zuführen . —

So meldet der offiziöse Telegraph ; wir bitten diese Aus -
lassungen mit den Schilderungen unsere « eigenen Korrespon -
denten zu vergleichen . Diese nehme « sich allerdings etwas
anders au «.

Fvatiltreich .
Paris , 15. September . Bis gestern Abend waren in

ganz Frankreich 1610 Kandidaten für die Kammer angemeldcr .
was im Durchschnitte noch nicht einmal drei für jeden Wahl -
bezirk ergiebt . D' e Gegner der Republik haben nur in den -

jenigen Bezirken Bewerber aufgestellt, in welchen sie Ausficht
auf Erfolg zu haben glauben, die Boulangisten in 200 , die
Monarchisten in ungesuhr 250 , die aber meist andere sind , als
die von erfterer Gruppe bevorzugten Wahlkreise , so daß beide
Parteien einander , ohne ihre eigenen Ziele aus den Augen zu
verlieren , unterstüben können . Die eine greift die Republik
von rechts , die andere von links an , und wenn dieses Treib -

jagen nach Wunsch ausfällt , so vereinigen sich die Verbündelen

zum „ Halali " , um als revisionistische Mehrheit der Repuplrk
den waidmännischcn Gnadenstoß zu geben . Allein noch liegt
das Wild nicht auf der Strecke , und die Berichte , die zum so »
undsovieltm Male über die Bärenhaut verfügen , sind mit Vor -
sicht aufzunehmen . Daß der BoulangiSmus sowohl in Pari «
als in der Provinz eine Anzahl Mandate erlangen wird , er -
scheint allerdings nach der Erfahrung vom Januar ziemlich glaub .
Haft ; insbesondere gilt dicS von der Wahl BoulangerS m
Montmartre . MickelinS im 14. Stadtbezirke ( Montrouge ) ,
Rochefort im 20 . Man muß erwägen , wie rührig die boulan -
gistifche Agitation betrieben wird . Der „ Jntranfigcant "
wird täglich in 250000 Exemplaren verbreitet , die
„ Cocarde " in 120 000 , die „Presse " in nahem eben »
fovielen . Dazu kommen »National " , »Petit National " .
„ Petite Reoublique " und »France " . Ferner ist das » Petit "
Journal " , das täglich mindestens 6 —700000 Abzüge verkaust ,
der boulangistischen Bewegung sehr hold , berichtet über die
Wahlversammlungen im Sinne der letzleren und versetzt auch
wohl den Republikanem kleine Seilenhiebe . Ebenso verfügen
auch die Konservativen über eine Menge vielverbreiteler , ein -
flußreicher Organe . Dazu kommt , daß das Ministerium im
Grunde wenig populär ist . Trotzdem bin ich, so schreibt ein
Pariser Korrespondent , überzeugt , daß eine republikanische Mehr -
hcit aus dem Wahlkampfe hervorgehen wird . Die große Masse
der Wähler liest überhaupt keine Zeitungen , besucht wenig
Versammlungen und beschränkt sich darauf , die Versicherungen
und Versprechungen der Kandidaten mit einander zu vergleichen .
WaS man ihnen Neues verspricht , flößt ihnen wenig Vertrauen
ein ; was sie hingegen haben , wissen sie und möchten es gerne
behalten . Darum dürfte sich die nächste Kammer von der

diesem kühnen Unternehmen zur Verwendung gelangende
Zucker soll nach dem betreffenden Plane nur au « in den Ver .
Staaten produzirtem Zuckerrohr hergestellt sein . Das zitiite
Blatt bemerkt zu dieser Nachricht : » Soweit die Meldung ans
Washington , dre für eine HundstagSgeschcchte gar nicht so übel
klingt , und unsere Straßenjungen in das hellste Entzücken ver -
fetzen wird , denn was würde da « für sie zu lecken geben , wenn
unsere Geschäftspaläste in Wall Street und Umgegend künftig
aus »leckerem " Sprcckel ' schcn Zucker aufgeführt würden . Wce
leicht könnte es sich da ereignen , daß man eines Tages von
einem oder dem anderen unserer Geschäftsleute behaupten könnte ,
„ er ist futsch — wie weggeleckt " ! "

De » toter « « tiimale Kongreß für kriminelle An¬
thropologie in Paris hat eine aus den Herren Lacassagne ,
■Magno » , Benedikt , Lombroso , Sewal bestehende Kommission
mit der Aufgabe betraut , an 100 Verbrechern einerseits und cm
100 normalen Menschen andererseits vergleichende Beodach -
tungen anzustellen und darüber im nächsten , 1892 in Brüssel
tagenden Kongreß zu berichten . Der Kongreß verlangt ferner
in einer Resolution , eS sei den Studien über kriminelle An -
thropologie ein Platz in der allgemeinen Bildung einzuräumen .
es sei ferner die Leitung und Bildung der in dm Straf -
anstalten befindlichen Kinder erprobten Frauen anzuvertrauen .

Gin HnngerKiinstter ist in Lyon in Ausübung seine «
„ Berufs " gestorben . Der Faster Maillard , welcher die Wette
gemacht hatte , durch 20 Tage nichts zu essen und nichts zu
trinken als reines Wasser , und dieselbe gewonnen hatte , da er
bis zum 25 . Tage fastete , starb im Hotel Dieu in Luor .
Maillard , dessen wahrer Name Lesart war , wurde infolge seines
Fastens von Erbrechen befallen und da sich sein Uebel ver -
schlimmerte , begab er sich am 27 . August in das Hotel Dieu ,
wo er von Dr . Blanc behandelt wurde . Er war 43 Jahre a! r
geworden .

Mashiugfon , der Vater der amerikanischen Union , war
ein sehr emster Mann ; er soll , wie man erzählt , in seinemO .l. .. . .. . . . . .1. . . 2__ _ __ omii . IT. * rm "f l. V

trag ein , daß die Armee nie mehr als dreitausend Mann stark
fein dürfe . Daraufhin stellte Washington den Gegmantraq .
man möge beschließen , daß keine feindliche Armee , die u ! « r
zweitausend Mann stark sei , das Land betretm dürfe . Mg « -
meines Gelächter erhob sich und der erste Antrag wurde ad »
gelehnt .



letzlkn viellricht , was ihre DurchschnittSrijlung betrifft , weniger
unterscheiden , als man denkt , umsomehr hinfleacn in Bemg auf
ihr Personal . Viele Politiker haben m der Äbgeordnelentauf -
bahn , die sie mit schweren Opfern betraten , geringe Belriedi -

gung und bittere Enttäuschung gefunden . Lohnt eS sich für
rinen anständigen , gebildeten Mann , lür seine Wahl 20 - oder
30000 Fr . auszugeben , um seine Geschäfte und seine Familie
» u vernachlässigen und seinen Namen von seinen politischtn
Gegnern vier Jahre lang im Koth herumschleifen zu raffen ?
116 Mitglieder der vorigen Kammer sind dieser Freuden satt
und haben eine Wiederwahl abgelehnt ; ehren wir den Muth

Derjenigen , welche sich bereit erklären , an ihre Stellen zu treten .

Ihr Laos ist kein beneidenSwerlheS .

Schweiz .
Die Bewegung gegen den Generalanwalt manifestirt sich

lediglich in den Erklärungen der Arbeitervereine , die in den

meisten Fällen den Beitritt zu der Unterschriftensammlung be -

schlcssen haben , mitunter auch gegen das Referendum Stellung
nahmen . Die Agitation in der Presse ist gering ; man greift
Diejenigen nicht mehr an , welche von ihrem bürgerlichen Rechte ,
die Bogen zu unterschreiben , Gebrauch machen , glaubt aber
nicht , dasi es ihnen gelingen werde , die 30000 Unterschriften
zusammenzubringen . Gering freilich find in der Bevölkerung
die Sympathien mit der Institution des Generalanwaltes
selbst ; kommt es zur Abstimmung , so werden die Nein , unge .
achtet aller begründeten opportunistischen Bedenken gegen die
Verwerfung des Gesetzes , ziemlich zahlreich werden . Man hört
oft Politiker in diesem Sinne sich erklären . Einem Gerücht
zufolge hatte in Bern und Zürich die Unterschriftensammlung
einen nicht unbedeutenden Erfolg und man schätzt den Stand
der Sammlung auf 20 000 .

So schreibt die demokratische „Frkftr . Ztg . " , die Arbeiter
werden sich in chrer Agitation dadurch kaum beeinflussen
lassen .

Kalkanlander . ,
Die vielbesvrochene Königin Natalie kann das »Regimn

ebensowenig lassen , wie ihr Herr Gemahl . Der offiziöse �eie«

graph verbreitet folgende Mittheilung : K
Nach einer Meldung der „Polit . Korresp . " aus Belgrad

wird in unterrichteten Kreisen versichert , Regierung und Ktf
gentschakt ständen in Betreff der Rückkehr der Königin Naiaiie

nach Belgrad auf dem Standpunkte der in Wranja gktroN�
ncn Vereinbarungen , welche dahin gingen , die konstitulwneum
und natürlichen Rechte dcS königlichen Vaters mit den »er

Königin - Mutter gebührenden Rücksichten in Einklang zu vnn

gen . — Die Serben werden ihre „ Landeseltern " so leicht mV
los werden .

Gtzeater .
Dienstag , den 17 . September .

Gperuha « » . Rigoletto .
Kcha « spi « lhau » . Die Geschwister . Die Prüfung .

Ewe alle Schachtel .
Deutsch - » Theater . Faust ' s Tod .

z - fftugl - Theater . Der schwarze Schleier .
jx - it - uif Milhelmkadttsche » Theater .

Boccaccio .
Watlaer - Theater . Madame Edouard . Vor »

her : Die Grammatik .
P1Stt « * r « » - Theate » . Stanley in Afrika .
vstead - Theater . Die Bettlerin und ihr Kind .

FeSeatt » » » - « - Theater . Gastspiel der Lili -

putaner . Die kleine Baronin .

KöuigstLdttsche « Theater . „ ' Ne feine
Familie . "

Aeutrat - Theate » . Leichtes Blut .
Grnk - Theater . Flotte Weiber .

Zkeftdeitt - Theatev . Fernande .
Gebr . Kichter ' » Mari « « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Neich » halle « - Theater . Gr . Spezialitäten -

Vorstellung .

berliner Theater .
Dienstag , 17. September : Der Schwabenstreich .
Mittwoch , 18. September : Demetrius .

Donnerstag , 19. September : Der Schwabeu -

stretch .

Kctitiingk Alle Genossen , welche wegen
der Theilnabme an der Laffallefeier im Jahre
1837 einen Strafbefebl erhalten haben , sind zu
heute , Dienstag Abend ( 17 . September ) zu einer

Versammlung in Gratweil ' s Äierhallen , Kom¬
mandanten strasie 77/79 , eingeladen . Referent :
Rechtsanwalt Arthur Stadthagcn .

D er Einberufer .
Johann Snudat , Lübbenerstr . 14 , 2 Tr .

Gr. öptl . KttsmnilW
aller in den Album - , Karton - ,

Lnxnspapier - , Leder - . nnd
Galanteriewaareufabriken . sowie

Buchbindereien besch . Arbeiter
Mittwoch , den 18. September , Abends 8i Uhr ,

in Jordan ' » Salon , Neue Grünstr . 28 .

Tagesordnung :
1. Bericht der I5er Kommission .
2. Werth und Wesen des Streiks . Referent :

Herr Th. Glocke .
3. Diskussion .
4. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

1502 ) Der Einberufer .

Heute , Dienstag . d,n 17 . Sept . , Abends » Ufr :

Allgemeine
1S<"

Auchdrulker - Wrsammsung
im Saale des VsnvinsksusS » , Sophienür . 15.

TAGES - ORDÜUNG :

1. Kerichterllattnng des Gehilfen Uertreters f. den Arew
Kerlin - Krandenbnrg Herrn H Besteck über die in Stetti «
staltgefnndene Tarifberathnng . 2. Verschiedenes .

Kollegen ! Es ist Pflicht eines jeden Einzelnen , in dieser Versammlung zu erscheint,
um nach der Berichterstattung sein Votum abzugeben , ob wir mit dem Resultat , wetckeS in Stettw

erzielt wurde , einverstanden sein können . Die Raumoerhältnisse de « obigen Lokales sind gw
genug , daß Niemand aus diesem Grunde fern zu bleiben braucht . Nochmals : . . Seid Alle am

Platze " . Euer eigenstes Interesse erfordert es . Gie Tapif - Kommission .
Den Vereinsmitgliedern zur Kenntniß , daß die für Mittwoch , den 18. Sept . . lestaefi «'

ordentliche Vercinsversammlung derAllg . Buchdrucker - Ve ' sammlung wegen ausfällt . D. Vorst

American - Theater «
1365 Dresdeuerftr . 55 .

Täglich Vorst ellung .

_ _ - . amteK i « » . 9 m. - 10 « .
Kalewr - Panopama .

SBRHp In dieser Woche :
Z. ersten M. : Zweite Harzreise .

lll . Cycl . : Pariser Wel - Uusiteltung .
Im Ausstellungspark : Tirol .

Eine Nesse 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Ndon « .
« Neffen 1 M.

Ztiherunterricht ertheilt gründlich bei mäßigem
Honorar ll4l5

SeiUeisiSap , Manteuffelstr . 94 , II .

5 zl mm & sioin,ÄrÄ
empfehlen Uhren in erster Qualität unter

Zjähriger Garantie .

sitberue Damrn - Utzrcn von 20 , 25 —36 M. an ,

g»tl . starte „ „ 40 , 45 , 48 , 50 und
56 M. an .

Empfehle mein Geschäft in fvifüfta Llume »
Kränzen . >647

Meyer9
Nr . 2 Mariannenstraße Nr . 2.

Kettfedern u . Daunen
rein und staubfrei

in jedep Ppeiahöhe «

Große Auswahl fertiger Betten bis zu den

besten Sorten .

PepUge Betten und Bezüge bei

Julius Hopp ,
1. Geschäft : Krunnenstraste 133 ,
2. Geschäft : Dionskirchplah 3 .

Pferdebahn nach allen Richtungen . 1267

Grosse

öffknil . VersammltMß
der Hntülcher u. Hutarbeiter Berliks
am Dienstag , den 17. September , Abends 8 Uhr ,

im Schweizergarten am Friedrichshain .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Kanitz über : Ratur -

heilkunde .
2. Gewerkschaftliches .
3. Diskussion .
4. Verschiedenes .
Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

1521 ) Die Beauftragten .

Berbaud deutscher Mechaniker
u . verw . Berufsgeaoffeu .

Zahlstelle Berlin .
Mittwoch , den 18. September , Abends 8i Uhr ,

in Sahm ' s Klubhaus , Annenstr . 16.

Ker fammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Henn A. K ö r st e n über :
Der MarimalarbeitSIaff und das Boykottsystem .
2. Diskussion . 3. Gründung einer Bibtiolhek .
4. Verschiedenes und Iragekasten . — Aufnahme
neuer Mitglieder . Gaste willkommen . Um zahl -
reiches uno pünktliches Erscheinen ersucht
1515 Der Vorstand .

Grosse öffentliche

KommunallviMtr - VersautmluH
am Dsunerstag , de « 19 . Sept , Abends 8 Ubr ,

im Kobale des Herrn Gottschalk , Kndstraße Ur . 22 .
Tages - Ordnung : 15?

1. Stellungnahme zur bcvorstehenden Kommunalwahl im 35, , 41 . und 42 . Kommunal
Wahlbezirk . Ref . : Stadto . Tu fe au er . 2. Wahl eines Wahlkomitees . F eie Diskussion .

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Einberufer : Franz Peier » . _ _ _

Verein zur Wahrung der materiellen Interessen der

Stewtrager u . verw . Berufsge ». Verl , u Umg . .

Sonnabend , den 21 . Sept . , in der Berliner BockbrauereM

Dl . Sttfkungs - JTeN .
wozu freundlichst einladet Bas Fest - Komitee .

vtvetS sind bei folgenden Herren zu haben : Knobel , Dennewitzstraße 17 ; H-
Swinemünderstr . 140 ; W. Wernau , Swinemünderstraße 7; I . Heckmann . Oranrenstraße ly '
H Furchner Georgenkirctistraße 36 ; H. Grimm , Wasserthorstr . 20 ; N. Sandale , Andreasstr - ?
I . Mahren , Pücklerstr . 13 ; G. Autsch , Oppelnerstr . 24 . 1�.

Oeffentl . Versammlung
der Feilenhauer und Feilenschleifer Berlins

am Dienstag , den 17 . Septbr . , Abends 8 Uhr ,
im Lokale Weddlng - Parh . Mülle , st ' . 178 .

1520 ] Die Lohn - Kommission -

« Iten echten Rordhäuser , erkl . Fl . M. 0,75

Jugberltquenr , hochfein , exkl . Fl . . „ 0,90

Ttzee - Rum . ganz vorzüglich , exkl . Fl . » 2fiO
Foeon - Rum Ongmalflasche , exkl . Fl . » 1,00

Martischer Korn , exkl . Fl . . . . . 0,60

empfiehlt die Großdestillation von

L . et�au & Kelly
Tophtenstr . 12 , a. d. Rosenthalerstr .

GeschLftSschlubAbdS . 8Nhr , Sonnt . MlttagS lUhr .

\ Mz\ ,
dfm .

Fmbrikc .

Süll gel n. PolstenaareB
Gr . Lager , dilt . PrdUiel

Emsl Heyn ,
Brunseostr . 28 , Hof pari .

ThelU . nach üeberetakunft .

Sopßaöezüge!
Neste von 3� —5 Meter Ipottiriilig .
Emil Letevre , vrantenstr . 158 .

Das Stifinngsfeft von vuha » Nippe ,
welches im „ « enstädter volksgarten " statt -
finden sollte , findet nioht statt , da der WnlH
sein Lokal nicht mehr zu Versammlungen her -
giebt . U5l « l Franz Ktangr .

Tischler - Werkzeuge ,
beste eniltsche und deutsche , unter Garantie

fertige gangbare Hebel tc . , s94S

L. VoKtkerr , Berlin ().
Fandebergerstr . « 4 ( am Alexanderplatz )

Kameraden und Freunde ! Wir ersuchen Euch nun nochmals , die Ihr im Besitz "fS
Sammelbogen seid , selbige an Herrn

'

Carl Wallenthin , Kiebennmlderstraße 51 , .
oder beim Restaurateuc lohann Sohrnidt , ob gezeichnet oder nicht , abzuliefern , da wir v

sonst genöthigt sehen , die Namen derjenigen , welche noch im Besitz von Sammelbogen sind ,
dieser Stelle zu veröffentlichen . Das Stretk/omitee der vauarbeiter VerltnS -

Plüschg . , Trum . , Vertikow ,
Kleiderjp . ,Bettst . ,Büchersp . ,
Auszieht . , Divan , Paneels . ,
Büffet , Teppiche ic. z. schl .

Ausverkauf vranienburgerftr . 54 , pari .

a �dlslslsmT * S - B iröer Art z » sehr billigen Pressen emfieh "
ÄS VUUM MM NANNU G . Grünbaum , « oldarbetter .

Sof part . ll « a . Gr . FraAkf « rte ? Ar . 118a , Sof pari .

Tnrch Ersparung der hohen Ladenmielbe verkaufe zu sehr billigen , aber d»r <fio »i »

festen , ans jedem Stück vermerkten Preisen .

j . werden sämmtliche kleine Reparaturen meiner geehi "
Kunden gemacht , bei größeren nur Auütaacn berechnet .

AlteS Aold und Silber nehme zu höchsten Preisen tn Zahlung .

Stoffrester
zu Herren - « nd Knaben - Anzüge « , Paletot » ,
Regenmäntel , JoguetS , Trikot - , Eachemrrrefte ,
st etderstoffe , Tuchhauskleider - Reste , Seiden -

Plüsche , Sammele zu Taillen - u. stmdrrktetdera ,
Seidenstoffe , Rotrced am billigsten
1482 ) Grüner Weg SD , Part .

. . . Empfehle allen Freunden und Genossen meine Glaserei Unil BilÖ ®**,
I Einrahmung . Bilder - Verkauf von Lassalle und Kafeneleoer als Präsidenten

d

Alla . Deutsch . Arbeiter - VereinS , Kedel , Liebknecht . Lassalle und War » in Cabinet u

I Visite « u. s. w. Bestellungen nach Auswärts brieflich . Varl Sohoiz , Wrangelstr�� .

Arkettsurarkt .
Korbmachergesellen verl . Lamprecht , Melchior -

straße 21 . sl498

Mtl . Spiegel « nd Volster - Waure�
reelle Maare p » soliden Presse » . Ganze Ausstattungen in MahllS�
und Nußbaum ; Küchenmöbel in großer Ai

Franx Tutzauer ,
„ _ | «enr <

großer Auswahl empfiehlt
S . U. , Köpnick er straße Pe.

nahe der Kövnicker Bruck «-

Vergoldergehilfen ( Versilberer ) auf Leisten
werden verlangt Wasserthorstr . 29 . sl5t2

Soeben erschien

Der wahr » Zarob
» r . » 2 .

3a beziehen durch die Expedition , Zmnner .
raßc 44 .

Vergolderlehrling wird verlangt1
1513 )

_
Wasserthorstr . 29 .

! Eine Wickelmacherin wird verlangt Lausitzer -

straße l bei BUiiier . (1511

Arbeiterinnen auf Dolmanö , in und außer

dem Hause verlangt Sehiemann , Waldemar -

straße 52 , parterre . _ _ l1510

Schlossergesellen auf Ornamente , Blumentische

und Ständer , sowie esseine Betistellen verlangt

15 ig ] Carl Schulz , Hasenhaide�
, Em TapezierergehUfe wird verlangt Simeon -

straße 19 bei Pilsak . _ _ 1518

Goldleist enemballirer verlangt
meister , Schmidtstr . 8- .

A. Merk -
[ 1522

Soeben erschien

Heft 1

Dolks »Iremdwörterbucß
von

Wilhelm Liebknecht .
Sechste Auflage . — Erscheint in 12 Lieferungen ä 20 Pfg .

Zu beziehe « durch die « rp - dMo « , Z immer straße » r . 44 -

kreotUur : llU S » o « w » un m Berlin . Druck und Urrurg aon « na * O- r » tz » m » ertm sw » «euthstratze 1 mmm * * *
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L�crlrcrleS .
M* * * de « Phonograph » « de « Herr « Ediso » wird

»ff ' tbtn : Der phänomenale Apparat , der noch nicht die
� � bcrlg ; T " • phänomenale . . .

Äiit . k
Kastens einer Nähmaschine besitzt , stand in

u ° « Zimmers auf nnem runden Tische . Die �Vo

begann mit einigen praktischen Versuchen . Herr

�. Zernann, der übrigens aus Berlin stammende Vertreter

v>elt durch das Sprachrohr eine kleine launige Rede ,

•tt nr *1 ' �r - Phonograph " ' alsbald mit allen Nuancen ir

Tonstärke wiedergab . Die Vermittelung dek

Wi v besorgten Gummischläuche , die mit dem Apparat ir

�i�bung stehen , sich unten theilen und mit ihren Aus

5�,, . bequem ans Ohr gehalten werden . Während die

eenes Einzelnen durch ein Sprachrohr dem Phonographen

Ki* bj"et werden , dient zur Aufnahme mehrerer Stimmen ,

vj. . ' ' «fang , und Musikstücken ein mächtiger , wage -

bellen"" lwer Stütze liegender Trichter , welcher die Ton -

Zu dem sie aufzeichnenden Wachszylinder weiterträgt

iq«, ,
ben Militärmufiker vom Kaiser Franz - Regiment

}> • ? auf dem Klavier mit Geige und Klarinette den flotten

. Schneidige Truppe " in den Phonographen hinein ,

olsbalv so pränS mit allen Tonfärbungen

datz die Musiker selbst gnadezu entzückt waren .

»v
� Instrumente konnte man genau unterscheiden

' »' e k ie uns den Eindruck , als ob die sanften Geigen -

vurid die starken Klänge des Flügels und des Kla . i -

Hernt - Of einigermaßen beeinträchtigt wurden . Ganz außcr�

Ich �"ch schön aber gab der Phonograph Solos und nament -

' 4 d �ompetenfignale wieder . Selbst für den Apvlaus zeigte

bnvunderSwerthe Apparat als getreurS Echo . Die

i�uiiikunpen, welche der WachSzylmder aufnimmt und die

tj, - JJ demselben durch feine foitlauiendc Linien markiren ,

von dem Phonographen etwa 10000 —15000 Mal im -
« - - - - -uiiedcrholt werden . Herr Wange -

Sammlung van
' ' von neuem erzeugt und wie !

to". " hatte in einem Kasten
h- ?«N. mellbe interessante Gesvi

oulic m einem aiaueu eine ganze

- - - - - - - - - -

„ . . . .

welche interessante Gespräche , Vorträge , Gesänge und

VSr * enthalten . Er stellte beispielsweise einen Zylinder

welckm un « ein am 4. August van dem berühmten

Kuj/1 Organisten , Herrn Bidor , ge' pieltes

�e,
. — '- - - -ctn . r . . - - ~

4. August von dem berühmten

„ aor , ge' pieltes Stück vermittelt

i...,,, , « xner ~Sn re �Pulze verschaffte uns einen mit aller

1�,,, Schneidigkeit gesungenen Vortrag des Komikers

rn Boulanger bekanntlich einen groben Theil seiner

nveri»! Popularität in Fiankreich zu danken hat . Nach den

� " ? 5nten gab Herr Wangemann einige Erläuterun -

über den
fq vtn Bau und die allmälige Verbesserung

�f�ponog- aphen. Der Motor der kleinen , überaus

Hey. \ m, Maschine wird durch einen Regulator in

be K p�chmätzlgem Betriebe gehalten . Eine Spitze zeichnet

( v omotrfungnt mit den olle , feinsten Vibrationen in die

! t
WachSzylmder auf das denkbar Genaueste ein ,

%J ' baß in einer Sekunde an zehnlausend Schwingungen

Klommen wurden . Früher bekam man als äußere Zeichen
-- - " ' . - - J. fcV rZ�cwnt

Site
( unicn rvucvrn . yvuvw A 7. c * . .

auf den chemisch absolut rnnen Zylinder ; letzi mar -
r . . _ � . Im C_ __( „ X� s ♦♦/> W«Y1töM •E ?

� W die
i, 4t derselben unv iu itm , uuo ->»»» ». . . . �,. . 1. . . . . . . .

Zoll besitzen . Hundert�Revolutionen kerben die Walze

�. kch die Schwingungen als fortlaufende glatte Linien ;

7 % derselben sind so fein , daß sie nur eme Tiefe von�etwa
W_ O . rt ■ r- . n .. c _ _x CD___�,1.
��soll besitzen . Hunverl Nevoruironen iicioeu vir �vu. z

it�l iljoll von rechts narb links ; jeder Zylinder nimmt äugen

iij. ' al etwa achthundert Worte auf . Die Wiedertönung kann

Nur durch die Schläuche erfolgen , sondern auch

tT * die Schalltrichter . Hier war dem Klange aller -

bisher ein störender nasaler Ton beigemischt ;

iw ' oll es Herrn Edison bereits gelungen sein , denselben

' «dio ? e neue Konstruktion der Trichter zu beseingen . Er -

' »eb 'ol. noch , daß bei der Wiedergabe durch den Phono -

ssto " G- schwindigkeit mittelst eines Regu ' otorS sich nach

�r * N ermäßigen und steigern läßt . Die Bedeutung des

kann im Augenblick nach ibrem ganzen Umfange um

Htz�Nster übersehen werden , als Herr Edison die Verooll -

4,�??nq seines „ Wunder " . Phonographen gewiß noch nicht

Vjj ' offen hat . Aber schon jetzt liegt die ungeheure Trag -

i�ber genialen Erfindung nahe . Abgesehen von der Wich -

Sroiirx geschäftlichen Verkehr wird sich da § Instrument

ta " uuh auf dem Kunstgebiete reich verwerthen lassen . Mag

kL �«bmelz und die innere Beseelung einer Stimme

sich
ven Phonographen nicht ganz zu erreichen sein , so ist eS

Vnmj**"* möglich , sie in Bezug auf ihre charakterische

Is« . genau zu fixiren und wiederzugeben . Es könnte

ltzch
w gewissem

und
die

„ könnte
Sängerin

hi Lowisiem ivinne vir . . . . . .

_ _ _ _

hau» t Borlragsart eines Schauspielers über ihr Leben

>P? qeoaIten werden . Der Gebrauch im praktischen
vurk, » in ,rn },f | jatr acftallfti , ol

Stimme einer
- - - - über

im -

- - - - - - -

-
der MechaniS
werden kann .

Phonographen

einzelnen Theile sind bezonoere - viu,m ». r, .

-t - ie Kosten eines Apparates dürften sich hier auf ca .

"a>t . belaufen . Gleich den Anwesenden zeigte sich auch

�qrgpch
" « oui - Reymond , der eine frühere Auflage des Pho -

? �. „ schon besitzt, von den überaus präzisen Leistungen

�stinJ " ? ! rü Instrumentes aufs Höchste überrascht . Die

�iia , Jf ' bflfiipfette in dem von Klavier begleiteten Chor -

�>er»„-"P' 5 . Wacht am Rhein " , welchen der sonst völlig
t . �. nl,iÄ » n . Reacisterung "

' «rit «""4
uv . . . . . .

�' Und fit Spätnachmittage des Sonnabends zwischen

. ' . . "ki b�,' .
dr n, dem Hause Frankfurter Allee 168 zuge -

i - �d« ? om zwei Frauen zum Opfer gefallen find .

� tesbeltm werden von den verschiedenen Bericht -

"id' h!!! k1-. 00". Berlin aus die Frankfurter Allee hinaus

A .sich „' �ohe der Proskauerstraße erreicht hat , so befindet

�. i . We jK-. - fr Frenze zwischen Berlin und Fri -drichsberg .

voui . rrnhe g- hört zu Berlin und zwar bis zur

n hinaus , die rechte Häuserreihe dagegen zu

Auf der rechten Seite — also zu letztgenannter

!, l egt unmittelbar an der Ecke der Friedlich -

vyn ft ' . �ous Frankfurter Allee 168 , das zum größeren

* ��11 ti . kJfV Leuten, Handwerkern , kleinen Gewerbe -

die
Arbeitern bewohnt ist . In der zweiten Etage

H . ' llwan«
35 Jahre alte Frau Henriette Vaneß ,

<>, ' br�, g -.s�-st ihrer 75 jäbrigen käst gänzlich tauben Mutter

�c�sideih. " llen Sohne Fritz . Die Frau , eine große statt -

mit hübschem Gesicht und ebenso lieben «-

>! �?ei . <4. bescheidenen Wesen ernährte sich mit Damen -

Jfyat 07,e und die alte Muller find die Opfer der blu -

t-. ckray zZemorden.
V' »n I�bte in wflder Ehe mit dem etwa 45 jähri -

� iftt . Jacob Werner , der früher felbstständig

� auf der Abdeckerei arbeitet . Aa�rde « hlr ! t sich !

seit einigen Wochen ein Landsmann der Frau , der ca. 28jährige
Schneider Friedrich Klaufin aus Bieberstein bei derselben auf .
Derselbe wollte sich hier niederlassen und hatte auch bereits im

Hause Frankfurter Allee 175 eine Wohnung gemiethet . Am

Freitag Abend wollte er noch seiner Heimath fahren , um die

U- berfiedelung seiner Familie zu bewerkstelligen , doch wurde

vorläufig noch nichts daraus .
Als der Schlächter Werner am Sonnabend Abend um

7 Uhr von der Arbeit nach Hause kam , fand er die Thüre zur
Wohnung verschlossen . In der Meinung , daß die Frauen zur
Besorgung häuslicher Geschäfte ausgegangen wären , ging er
wieder hinab und traf unten im Hofe den kleinen Fritz , welcher
dort spielte und auf Befragen erklärte : „ Mutter wird wohl
den Onkel zur Bahn gebracht haben ! " Werner nahm daher
das Kind mit sich zum Barbier und dann in ein Lokal , wo er

sich nach der Abfahrtszeit des betreffenden Zuges erkundigte .
Da ihm diese auf JIO Uhr angegeben wurde , hielt er sich mit
dem Kinde bis gegen 111 Uhr außer dem Hause auf . Als er

zurückkehrte , war die Wohnung noch immer verschlossen . Da

ihm nun aber die Sache schon mit Rücksicht auf das müde
Kind zu lange dauerte , ließ er die Thür durch einen Schlosser

öffnen . Und nun bot sich ihnen ein entsetzlicher Anblick dar .

In der Küche , durch welche man von dem Korridor aus

nach der Wohnstube gelangt , lag Frau Vaneß lang ausgestreckt
in einer riesigen Blutlache auf der Erde , mit dem Gesicht nach
unten , die Arme weit nach vorn ausgestreckt . Der ganze
Hinterkopf war zerschmettert , das Gehin lag bloß . Die den

Kopf umgebende Blutlache war mindestens einen Meter lang
und 1 Meter breit .

Damit war aber des Schreckens noch nicht genug : Als

Werner nach der alten Mutter suchte , die in einem kleinen

Eckzimmer , welches nur von der Wohnstube aus zu erreichen

ist , zu schlafen pflegte , fand er dieselbe mit Kopf und Ober -

körper auf ihrem Bette liegend , gleichfalls todt . Ihr war der

Hals fast vollständig durchgeschnitten .

Beide Frauen sind ohne Zweifel in der Küche gemordet
worden . Die alte Frau K i l l m a n n wurde wahrscheinlich durch
den Mörder erst nach der Blutthat auf das Bett geschleppt .
Dafür spricht nickt allein die große Blutlache in der Küche ,

sondem auch der Umstand , daß sich im Bett verhältnißmäßig
wenig Wut vorfand und dos Lager sich in nur mäßiger Unord

nung befand .
Die Kunde von dem Morde verbreitete sich trotz der vor -

gerückten Abendstunde mit großer Schnelligkeit und rief überall

eine hochgradige Aufregung heroor . Die ersten SicherheitS -
bcamten , die am Thatorte erschienen , waren der Gendarm Ecke

und der Polizeidiener Meißner aus Friedrichsberg . In Gegen -
wart des HauSwirtheS stellten die Beamten zunächst fest , daß

Frau Vaneß mit einem Schlächterbeil , die Mutter aber mit

einem Schlächtermesser getödtet worden ist . Beide Werkzeuge

gehörten der Frau Vaneß , die gelegentlich unter der Hand
einen Kleinhandel mit Fleisch zu betreiben pflegte . Das

über und über mit Blut befleckte Beil war im Alkoven vor

dem Bett der Mutter und das nicht minder blutige Schlächter -

messer lag auf der Lehne des SophaS , welches neben dem

Bett der Mutter stand . Durch Werner wurde übrigens sofort

festgestellt , daß die gememschaftltckim Ertvarnisse von

400 bis 450 Mark fehlten , so daß also ein Raubmord vor -

liegt .
Zahlreiche Momente sorechen dafür , daß kein Anderer der

Mörder sein kann , als der vorerwähnte Schneider Klausin .

Roch am Donnerstag klagte Frau Vaneß ihrer Nachbarin Frau

Schubert , daß Klaufin etwa 8 Wochen bei ihr gewohnt und

gegessen habe , und daß er nun , wo er abreisen wolle , nicht

allein nichts bezahlen , sondern auch noch das Reisegeld von ihr

haben wolle .
Am Freitag Abend hat Klaufin in einem Bierkcller eine

kleine Schuld bezahlt , dabei von seiner bevorstehenden Abreise

gesprochen und hinzugefügt : „ Wenn ich werde fort sein , dann

werden Sie erst noch was da oben erleben ! " Das wichtigste

Moment aber , welches für die Thäterschaft des Klausin spricht ,

ist folgendes :
Am Sonnabend Nachmittag erhielt Klausin einen Brief ,

auf den er augenscheinlich gelauert hatte , denn er lauerte dem

Briefträger aus , nahm ihm den Brief ab , las denselben schleunigst

und steckte ihn dann in die Tasche . Kurz nack 17 Uhr hätte die

Nachbarsfrau Schubert , die mit Frau Vaneß Wand an Wand ,

jedoch nicht auf demselben Korttdor wohnte , aus der Nachbar -

wohnung ein mehrmaliges unterdrücktes Ausschreien wie : „ Du !

Du ! Du ! " und in demselben Moment mehrere dumpfe

Schläge , als hacke Jemand Fleisch auf einem Hauklotze : gleich

darauf war ein Schnarchen oder Röcheln zu vernehmen , worauf

olles still war . — Frau Schubert lief sogleich zu einer anderen

Nachbarin , der Frau des Maurer Thomm und »heilte dieser

ibre Wahrnehmungen mit . Die Thamm . ' sche Wohnung liegt

auf demselben Korridor wie die der Baneß , aber hinten heraus .

Die Thür zur Küche , in welcher der Mord geschehen ist , liegt

dem Eingänge der Thamm ' schm Wohnung schräg gegenüber .
Die Thomm scheu Eheleute , die mit Werner verwandt sind ,

hatten übrigens dieselbe Wahrnehmung gemacht , wie Frau

Sedubert . Thomm wollte deshalb zum Hauiwirth gehen , traf

diesen aber nicht zu Hause . Allein wollte er nicht in die fremde

Wohnung gehen , weil er mit semen Verwandten nicht auf gutem

Fuße standund Streitigkeiten zwischenWernerund

Frau Vaneß (! ) zuweilm vorgekommen sind . Etwa eine

Viertelstunde später hörten aber die Nachbarn die Vaneß ' sche

Wohnung zuschließen und eine männliche Person mit knarren -

de » Stiefeln fortgehen . Und das ist das BemerkenSwertheste ,

daß Klausin schon stets im ganzen Hause durch seine knarrenden

Stiefel aufgefallen war . Zu dersclben Zeit ist Klausin in den

bereits oben erwähnten Dierkeller gekommen und hat zu der

Gattin des Inhabers , Frau Kopschek , gesagt : „ Da oben ist

Herrenbesuch ! " Mit „ da oben " konnte er nur Frau Vaneß

meinen . Da er nach seiner Heimath reisen wollte , sollte er für

Kopschek, der ebenfalls ein Landsmann von ihm ist , Geld mit

nehmen . Kopschek war noch nicht daheim . Klausin meinte aber ,

er könne nicht warten , er müsse zum Bahnhof . Der Zug ging

aber erst um 10 Uhr und dies war um 7 Uhr . Seitdem ist er

mit seinem Koffer verschwunden . . „ m
Noch in der Nacht zwischen 1 und 2 Uhr kam der Vor -

steher de « 66 . Polizeireviers , Lieutenant Wolffsheim zum That -

orte , wo Gendarm und Amtsdiener Wache hielten .

Da die Wohnung , » u deren AuSaangSthür der Mör -

der den Schlüssel mitgenommen haben muß , vorher

von einem Schlosser geöffnet und wieder verschlossen

worden war , in der späten Nachtstunde aber ein Schlosser nicht

mehr zu beschaffen war , so konnte der Lieutenant während

der Nacht nicht mehr in kdieselbe gelangen . Gestern früh

8 Uhr erschien er aber schon wieder in Begleitung des Amts - -

Vorstehers Röder . Bald folgten auch mehrere Berliner Kriminal -

kommissare und eine Anzahl Kriminalschutzleute. Vormittags

erschim der Staateanwalt Schulze I, der d,e ersten Recherchen

aufnahm und die telegraphische Verfolgung des muthmaßlichm

Mürber « anordnete . Um 3 Uhr Nachmittags traf eine Genchts -

kommifsion ein , bestehend auS dem Untersuchungsnchter Albrecht
vom Landgencht Ii und dem GerichtSaktuar Gansauge , welche
den Thalbestand zu Protokoll nahm .

Außer den bereits erwähnten NachbarSleuten Schubert und
Thamm wohnten noch die Zepernick ' schen Eheleute in derselben
Etage nach hinten heraus . In dem kleinen Eckzimmer lag die
Leiche der Mutter , in der Küche die der Frau Vaneß . Bettttt
man die Vaneß ' sche Wohnung , welche man nur durch die Küche
erreichen kann , so steht gleich vom Eingange links die Koch-
Maschine , rechts einiges Küchengeräth und gerade in der Mitte
der rechten Wand ein Kückenspind ; vis - z - vlsoon diesem befindet
sich die Thür der Wohnstube . Letztere würde eigentlich drei
Fenster Straßenfront haben , [ wenn nicht das kleine Zimmer
davon abgeschlagen wäre . An der rechten Wand desselben , die
an die Küche grenzt , steht in der Nähe des Fensterv und im
hintersten Winkel ein Bett , in welchem die Mutter schlief . In
der Küche zwischen Kochmaschine und Küchenspind sah man zwei
von einander getrennte Blutlachen . Die Leiche der Frau
Vaneß lag auf dem Gesicht mit den Füßen nach dem Fenster
zu , der Kopf lag gerade zwischen der Stubenthür und dem
Küchenspinde . Der Kops zeigte drei Verletzungen . Auf dem
Hinterkopfe war der Schädel eingeschlagen , augenscheinlich mit
einem stumpfen Instrument , und zwar mit der Stirnseite des
Schlächterbeiles . Ein scharfer Hieb saß auf der rechten Seite
des vorderen Schädels und ein weiterer über der linken Kopf¬
seite , der das linke Ohr und die linke Wange bis auf den
Backenknochen gespalten hatte . Die letzten beiden Wunden sind
mit der Schärfe des Schlächterbeiles beigebracht worden . Ein
kleineres Küchenbeil von dem gewöhnlichen Format ist ersichtlich
ebenfalls zu einem Schlage benutzt worden , aber beim Ausholen
mit demselben ist », das Beil >von « dem locker sitzenden Stiele

abgeflogen. Einer der Beilhiebe muß die kleine Tischplatte am
Küchenspind getroffen haben , denn dieselbe war zertrümmert
und zeigte den Einschnitt eines scharfen Beilbiebes . Die Frau
war nur mit Hemd , Unterrock , Jacke und Strümpfen bekleidet ,
der schwarze Zopf hing lang vom Rücken herab . Die rechte
Hand der Leiche war an der Innenseite vollständig mit Blut
getränkt , dasselbe zog sich bis zum Ellenbogen hinauf , was auf
einen Kampf zwischen Mörder und Opfer schließen läßt . Daß
ein solcher stattgefunden hat , dafür spricht auch die Thatsache ,
daß auf dem Kleiderschrank in der Wohnstube Blmnenvasen ,
Gläser und Nippsachen wild durcheinander geworfen sind . Viel -
leicht hat Klausin seine Sachen fortnehmen wollen und Frau
Vaneß hat dieselben ohne Bezahlung für Kost und Wohnung
nicht herausgeben wollen .

Bei dem Kampfe muß die alte Mutter dazugekommen
sein , denn dieselbe war nur mit einem Hemd bekleidet . Die
Leiche lag quer über dem Bett , der Kopf hing über dem Bett -
rand an der Wand hinaus , die Beine vorn zur Erde > herab .
Eine einzige tiefe Schnittwunde am Halse , die bis an den
Halswirbel ging , hatte augenscheinlich den sofortigen Tod herbei -
geführt . Jedenfalls muß der Tod schon eingetreten sein , de -
vor der Mörder die Mutter von der Küche aus ins Bett ae -
schleppt hat . Das zu dem Schnitt gebrauchte Schlächtermesser ,
das 1 Fuß lang und 2 Fuß breit ist , lag auf der Sophalehne
neben dem Bett der alten Frau im Alkoven , das Beil dagegen
vor drin Dvpha auf dem Fußboden .

Die blutigen Werkzeuge wurden nebst einer von Klaufin
zurückgelassenen Mütze amtlich mit Beschlag belegt .

In welcher Weise sich die schreckliche Blutthat zugetragen
hat , schildert ein anderer Berichterstatter , welcher den Thatott
ebenfalls selbst besichtigt hat , wie folgt :

Höchst wahrscheinlich ist zwischen Klausin und seiner
Wirthin Vaneß ein kurzer Wortwechsel wegen der schuldigen
Micthe entstanden . Der Mörder « ergriff ein zur Hand ge -
halleneö Schlächterbeil und brachte der Frau Vaneß , welche
aller Wahrscheinlichkeit noch an der Kochmaschine mit dem
Braten von Fleisch beschäftigt war , zunächst mit der Schneide
des Mordinstrumentes , ' einen wuchtigen Hieb amKopfe beiundzer -
schmetterte ihr darauf , als die zur�Erde Gestürzte noch Lebens -
zeichen von sich gab , mit einem zweiten nichtsminder gewaltigen
Hieb die Schädeldecke . Auf den Lärm , welchen dieser Borgang
verursachte , ist vermutlich die alte Mutter aus ihrem kleinen
Zimmerchen , wo sie sich schon zur Ruhe begeben , in die Küche
gekommen , um dott Zeugin der Blutthat zu werden . Der
Mörder , der eben der Frau Vaneß den Rest gegeben , wandte
sich nun gegen diese unbequeme Zeugin , ergttff ein langes haar -
scharfes Schlächtermesser , warf die Alte zu Boden und schnitt
ihr den Hals durch . Nachdem er diese zweite Blutthat voll -
bracht , schleppte er die alte Mutter durch die Stube in ihr
Zimmer , warf sie über das Bett und verhüllte ihren Oberkörper
mit Decken . Der Umstand , daß sich breite Blutspuren burch
das Zimmer bis zum Stübchen der Wittwe Killmann hinziehen ,
läßt auf diese Annahme schließen . In der Küche sieht es hin -
acaen aus wie in einer Schlachtbank . Der Boden ist buch-
stäblich mit Blut getränkt , Haare und Kopftheile kleben an ver -
schiedenen Stellen . Ein Hieb sdes Mörders ist fehlgegangen ,
wodurch ein an der Wand angebrachtes Brett herabgeschlagen
worden ist . Nachdem der Mord vollbracht , hat sich der Mörder
gewaschen , neue Wäsche angelegt und das Geld , 400 M. , aus
dem Schubfsche der Kommode an sich genommen , worauf er sich
aus der Wohnung entfernte , lindem 1er die Thüre hinter sich
abschloß . Als die Frau des Maurers Thamm gegen i ; ? Uhr
von Einkäufen für das Abendbrot zurückkehrte , begegnete ihr auf
dem ersten Flur der Schneider Klausin mit einer Reisetasche .
Die Frau bemerkte auch wie derselbe den kurz zuvor dem Post -
boten abgenommenen Brief unterm Flurfenster erbrach und las .
Klausin ging nun in den anstoßenden Bierkeller von Kopschack ,
woselbst er sich ein Seidel Bier einschänken ließ , welches er m
aller Hast leerte . Auf die Frage der Frau Kopschack , warum
er es denn so eilig habe , der Zug gehe ja erst um halb zehn
Uhr , entgegnete Klausin nichts und entfernte sich eiligst . Bei
dieser Gelegenheit fiel cS der Frau Kopschack auf , daß sich
im Portemonnaie des Klaufin , von ' dem sie wußte , daß er
immer sehr knapp an Geld gewesen , sehr viel Geld be -
funden hat .

UebrigenS hat der Mord noch einen stummen Zeugen ge -
habt , nämlich den Hund der Vaneß , ein wachsames kleines
Thier , welches , sobald sich ein Fremder im Zimmer befand ,
laut und anhaltend bellte . — An diesem Abend war er jedoch
völlig ruhig gewesen und als Werner und die Andern gegen
10 Uhr eindrangen , fand man das Thier winselnd unter dem
Bette liegend .

Klausin und die Frau Vaneß kannten sich schon seit vielen
Jahren , da ersterer in der Heimath der Ermordeten , in Norden -
durg gelernt hat , und zwar in demselben Hause , in welcher die
Vaneß wohnte .

Der muthmaßliche Mörder , der Schneider Friedrich Klaufin ,
wird uns als ein großer kräftiger Mensch geschildert . Er trägt
kurzes , ganz blondes Haar und ein schwaches blondes Schnurr -
Kärtchen . Aussallend an - ihm ist sein etwas schwerfälliger,
chleppender Gang . Klausin hat schon längere Zeit nicht mehr

gearbeitet , hingegen ab und zu bei den Maurern Handlange »-
dienste verrichtet .



Um 7 Uhr Abends erfolgte die Ucbcrfiihrunq der beiden

Leichen nach dem Lichtenberger Leichenhause . Der verwaiste
Knabe befindet sich vorläufig in der Pflege der Familie
Thomm .

Das Haus des Schreckens war vom frühen Morgen bis

zum späten Abend von Menschen umlagert .
Im Laufe des Montags sind noch folgende Details über

die Mordaffaire bekannt geworden : Zunächst ist » u berichten ,
dasi von dem Aufenthalt des Mörders zur Zeit noch jede Spur
fehlt . Derselbe dürfte sich wahrscheinlich noch in Berlin auf -
halten oder er ist direkt nach seiner Heimath Bieberstein ge -
fahren , um Frau und Kinder noch einmal heimlich sprechen zu
können .

Die ermordete Frau Vanesi hatte sich vor etwa 11 Jahren
in Nordcnburg mit dem Schlächter V. verheirathet , nach einer

vierteljährigen Ehe jedoch verließ derselbe seine Frau heimlich
und ist seitdem verschollen . — Darauf zog die Berlaflene vor
etwa 4 Jahren nach Berlin und lernte hier den Fleischer
Werner kennen , mit welchem sie zusammenzog und welcher die

Frau , deren Mutter und den lOjährigen Knaben ernährte . W.
arbeitet gegenwärtig auf der fiskalischen Abdeckerei in der
Müllerstraße und ist durch die Mordaffaire derartig ange -
griffen , daß er im höchsten Grade nervös ist . — Die V. unter¬
stützte durch etwas Schneiden : den Hausstand und wird von
den Hausbewohnern als eine fleißige , bescheidene Frau geschil -
dert . — Auch der muthmaßliche Mörder Klausin war im Hause
sehr beliebt . Durch sein freundliches , einnehmendes Welen ,
umsvmehr , als er von seiner Frau und Kindern mit aboött -
licher Liebe und Verehrung sprach . — Das entwendete Geld
war Eigentbum des Werner , welcher damit ein neues
Schlächtergcschäft im nächsten Monat begründen wollte , was in
einer neuen von Frau V. gemiethetcn Wohnung ctablirt wer -
den sollte , da dieser vom Hauswirlh Herrn Fuchs gekündigt

worden war .
Wie amtlich festgestellt worden ist , beträgt das Alter der

ermordeten Frau Vaneß nicht 35 Jahre , sondern 29 . Sie ist
am 21 . September 1860 in Nordenburg geboren , hat mit
18 Jahren geheirathet , aber nach ganz kurzer Zeit sich wieder
von ihrem Mann getrennt . Man behauptet einerseits , daß sie
von ihrem Manne noch gar nicht geschieden sei , weil derselbe
nicht in die Scheidung willigt , anderseits , daß die Scheidung
zwar erfolgt , aber gerichtsseitig entschieden wurde , daß die
Frau als der allein schuldige Theil während 10 Jahren
nicht hcirathen dürfe . Die alte Mutter , Frau Killmann ,
ist am 30 . Oktober 1814 geboren und zwar zu Wetterau .
Beide Frauen hätten also beide in kurzer Zeit ihren
Geburt ! log feiern können . Klausin , der muthmaßliche Mörder
ist am 15. November 1857 zu Müldzin geboren , also nahezu
32 Jahre alt . Unmittelbar nach der Entdeckung der grausigen
Thal wurde der Schlächter Werner von der ganzen Nachbar -
schaft für den Mörder gehalten , scheu wichen alle Menschen vor

ihm zurück. Amtlicherseils hat man an der Unschuld des Wer -
ner keinen Augenblick gezweifelt , und als derselbe am Sonntag
Abend der Ueberführung der Leichen nach dem Lichtenberger
Lcichenhause beiwohnte — bei welcher zwei Gensdarmen
und zwei Amtsdiener den Möbelwagen , der die
beiden schlichten Särge davonfllhrle , begleiteten — be -

gegnete man dem Manne mit allseitiger Theilnahme . Ein

grausiges Detail ist noch zu berichtigen . Die alte Mutter ,
oie schon im Bett gelegen haben muß, als ihre Tochter ge -
mordet wurde , trug nicht �wie gestern gemeldet — ein Hemd ,
als sie ihrer Tochter zu Hilfe eilte , — sondern war bis auf ein
rothes Tuch , das sie um den Hals trug , völlig nackt und so
hat sie der Mörder nach dem Bett zurückgetragen . Nach den

Blutspuren zu urtheilen , muß die alte Frau schon dicht an der
Küchenthür gewesen sein , um Hilfe zu rufen . Dort mag sie
der Mörder an den Haaren zurück - und hintenüber gerissen
haben , so daß es ihm nicht schwer wurde , mit einem Schnitt
den Hals bis auf die Knochen durchzuschneiden . Gewaschen
Hai sich der Mllider nicht , denn es sunb sich lein mit Blut
besudeltes Geschirr . Allerdings fanden die Beamten in
einem Eimer blutiges Wasser , wie indessen nachträglich
festgestellt worden ist , hat Werner , als er die Leiche der Frau
Vaneß fand , dieselbe in die Höhe gehoben , sich dabei die Hände
bluiig gemocht und diese in dem Eimer gewaschen . Durch das
Ausheben der Leiche seitens des Werner ist auch die Lage der -
selben verändert worden . Wir sahen , daß die Frau auf der
linken Hand log , die rechte lag mit dem Handrücken nach un -
ten , neben der Leiche ausgestreckt . Ursprünglich haben aber
die Hände lang ausgestreckt vor dem Kopfe gelegen . Es kann
kaum einem Zweifel unterliegen , daß die Kleider des Mörders

mit Blut befleckt worden sein müssen , und da derselbe ge -
wöhnlich einen grauen Anzug trug , so hätten die Flecke leicht

zu flhen sein müssen . Entweder hat sich nun der Mörder

nach der That umgezogen , oder aber in der Dämmerung sind
die Blutflecke unbemerkt geblieben . Daß vor der That
ein Kampf an dem Kleiderspind in der Wohnstube stattgefunden
haben muß , wird dadurch bewiesen , daß Gläser und Vasen auf
dem Spind umgeworfen waren . Dabei muß es ziemlich ruhig

geblieben sein , denn die Nachbarn hätten von einem etwaigen
Geschrei wohl etwas gehört , was nicht geschehen ist . Dadurch
wird die Annahme bestärkt , daß der Mörder sich seine Sachen
aus dem Spinde nehmen und wegen des schuldigen Kostgeldes
durch Frau Vaneß gewaltsam daran verhindert wurde . Von
der Wohnstube muß sich dann der Kampf bis nach der Küche
hingezogen haben , wo Klousin den Streit durch den Mord

beendigte . Daß Klausin , als er nach der That in dem Bier -

keller bei Frau Kopschak vorsprach , viel Geld im Portemonnaie

hatte , wird durch die Angabe der Frau Kopschak bestätigt .
Spät kommt er , doch er kommt . Einer Anzahl Ar -

beiter ist folgender Strafbefehl vor einigen Tagen zuge -
gangen :

„ C. Nr . *6, 1889 . Strafbefehl . Auf den Antrag der

Königlichen Staatsanwaltschaft wü d gegen Sie wegen der Be -

schuldipung zu Grünau am 28 . August 1837 an einer öffent -
lichen Festlichkeit zum Gedächtniß an Ferdinand Lossalle , welche
verboten war , sich betheiligt zu haben . Vergehen gegen § § 9, 17

des ReichSgefetzeS gegen die aemeingetährlichen Bestrebungen
der Sozialdemokratie vom 21 . Oktober 1878 ( R. G. Bl . S . 351 )
und des Gesetzes betreffend die Verlängerung des vorgenannten

Gesetzes vom 20 . April 1886 ( R. G. Bl . S . 77 ) , wofür als Be -

weismittel bezeichnet sind :
1. Kriminalkommissar Schone zu Berlin ,
2. Gemeindediener Schuchholz zu Grünau ,
3. Volontair Rösler zu Berlin

einer der Staatskasse gebührende Geldstrafe von zehn Mark

und im Falle dieselbe nicht beigctrieben werden kann , eine Ge -

fängnißstrafe von zwei Tagen festgesetzt . Zugleich werden Ihnen
die Kosten m>t 1,20 M. auferlegt .

D' eser Strafdefehl wird vollstreckbar , wenn Sie mcht binnen

einer Woche nach der Zustellung desselben bei dem unter -

zeichneten Gericht schriftlich oder zu Protokoll des Gerichts -

fchreiders Einspruch erhoben . Die Geldstrafe und die unten

berechneten Kosten sind an die hiesige Gerichtskasse hier nn

Gerrchikgebäude binnen einer Woche nach dem Einlntt der

Vollstreckbarkeit bei Vermeidung der Zwangsvollstreckung zu

zahlen . Bei der Zahlung ist dieser Stratbefehl vorzulegen oder

durch Angabe Jb ' e « Namens und der Geschäftsnummer genau

zu bezeichnen . Cöpenick , den 8. September 1889 . Kgl . Amts -

gericht . Benter . — ! An diesem Erlaß schließt sich sofort die

Kostenrechnung : „ Gebühr für Strasbefehl — 1 Mf . ,

Schrerbgebllhr — 20 Pf . Summa 1 Mf . 20 Pf .

Zu bemerken ist , daß in dieser Angelegenheit Massen -

Vernehmungen durch den Kriminalkommissar Schöne und zwar
im September 1887 stattgefunden haben . Seitdem ruhte
die Sacke . Von den Betheiligten wird vermutblich Wider -

spruck gegen die Strafmandate erhoben werden schon um fest -

zustellen , ob das Gedächtniß der Zeugen ein so vorzügliches

und vollendetes ist , daß es nach mehr als zwei Jahren noch
im Stande ist , die bei der Lassallefeicr angeblich beiheiligten
Personen zu erkennen . Der Staatsanwalt muß jedenfalls von
der Vorzüglichkeit dieser Gedächtnisse überzeugt sein , sonst hätte
er die Sacke nicht zwei Jahre lang schlummern lassen !

Die Tage der alten Stadtmauer zwischen dem
Oranienburger - und Neuen Thor sind gezählt . Der weitaus
längere TKeil derselben , gegenüber den Stallungen der alten
Arlillerickaserre ist niedergelegt und wo einst , außerhalb der -
selben , stille Kirchhöfe sich erstreckteii , ragen jetzt kolossale
Mietskasernen empor und bald wird die „ Kommunikation� bis
zum „ neuen Leichenschauhause " mit solchen Häusern bebaut
sein und die alte , öde Triststraße ein der Weltstadt ent -
sprechendes Gepräge erhalten . Die Strecke von der Philivp -
straße bis zum Louisenplatz freilich dürfte noch auf lange Zeit
ihr idyllisckes Ausleben beibehalten . Die alte , aus Backsteinen
errichtete Mauer blickt auf eine hundertjährige Vergangenheit
zurück . Im Jahre 1789 wurden hier die hölzernen Pallisaden ,
mit welchem die Berliner Vorstädte unter Friedrich dem
Großen zuerst umzogen waren , fortgenommen und mit dieser
massiven Steinmauer , deren wenige verwitterte Ueberreste nun -
mehr langsam der Bauspekulation zum Opfer fallen , versehen ,
so wie das Oranienburger Thor gebaut .

Drnnnzirt ist der Wirth eines hiesigen bekannten Lokales

wegen geradezu unglaublicher Manipulationen , deren er sich in
Küche und Keller schuldig gemacht haben soll . Die Anzeige ist
von mehreren bei dem betreffenden Rcstaurateur bedien stet ge -
wesenen Persoven erstattet worden , welche der Angeschuldigte
in rücksichtslosester Weise aus ihrer Stellung gejagt hatte , wie
er denn überhaupt mit der Kündigung seinen Leuten gegen -
über stets sehr schnell bei der Hand sein soll . Trotzdem das
Engagement auf ISiägige Kündigung lautet , soll er es durch
allerhand humane Ränke und Kmffe dahin bringen , daß die

Aufgesagten das Ende dieser 14 Tage erst gar nicht abwarten ,
sondern Knall und Fall aus dem Dienste laufen . Um so un -
erklärlicher ist das Verfahren des Gastwirths , der , um nur
einen bezeichnenden Fall anzuführen , seine Leute dazu anhielt ,
aus den als Hundefuttcr bereits zusammengeworfenen Ueber -
resten eine Auslese zu halten und das an Fleisch und Kartoffeln
noch schmackhaft Erscheinende wieder herauszufischen , um cS den
Gästen k la carte aus ' S Neue servircn zu lassen . Nach der
Schilderung der Entlassenerr soll mit den Getränken in gleich
appetitlicher Weise verfahren worden sein , indem Alles , was
sich an Neigen vorfand , zusammengegossen werden mußte . In
wie weit diese schwer belastenden Aussagen den Thatsachen
entsprechen , wird die bereits eingeleitete genchtliche Untersuchung
ergeben .

Der Abenteurer Zlirpka » de Savine — entsprungen .
so meldet wenigstens das „ Kl . Journ . � Das Blatt schreibt :
„ Die Nachricht wird überraschen und auch nicht . Der Russe de
Savine , der verschiedener Betrügereien wegen angeklaat ge -
wcsen ist , hier freigesprochen, ober auf Requisition der russischen
Behörden in Polizeigewahrsam gehalten wurde , um gestern
( Sonntag ) in Alcxandrowo an Rußland ausgeliefert zu wer -
den , ist feinen Trausporteuren entsprungen . Nicht überraschend
ist diese Nachricht , wenn man erwägt , daß dem braven NrcolaS
das Entspringen auf einem PolizeilranSport nichts Neues mehr
istjund daß nach seiner Ansicht Polizei entweder Trinkgeld oder
Prügel kriegt . " Ueberraschen muß die Nachricht aber deswegen , weil
er seine neueste Flucht preußischen Transporteuren gegenüber
bewerkstelligt hat und weil wohl anzunehmen war , daß ganz
besondere Vorsichtsmaßregeln für den Trankport getroffen
worden seien . Aber tiotzdrm ist dies geschehen , gestern gegen
Mittag wurde bekannt , daß Savine wiederum entkommen
ist . Bis Sonnabend peoen 10 Ahr war der fluchtfertige
Russe noch auf dem Molkenmarkt in Polizei - Gewahrsam .
Am Sonnabend Abend hatte ihn der Portier des Hotels „ Prinz
Wilhelm " noch einmal besucht , um auf irgend eine Weise mit
dem Hotelgast eine „alte Rechnung " zu begleichen , und savine
mar auch so nobel , dem Portier , welcher der erste war , den er
in Berlin angepumpt , den Schlüssel zu einem kleinen Koffer zu
geben , aus dem sich der Geschädigte Wäsche und andere Kletnig -
keiten zur Deckung der Schuld nehmen sollte . Nach kurzem
Abschied von den Personen , die auf dem Molkenmarkie m,t
dem Russen zu thun hatten , ging es in einer Drosckke in Be -
glcitung zweier Kriminalschutzleute nach dem Bahnhof Alexander -
platz , wohin sich auch der Portier begab und woselbst die Ge -
fährtin SavincS , die Frau Thea Meyerkort , bereits anwesend
war . Der Abschied war , nach Mitiheilungen von Augenzengen ,
ein rührender . Gelbe und rothe Rosen reichte Thea dem Schei -
denden in das Koupee 3. Kl. , in das er mit seinen TranSpor -
teuren gestiegen war . Da ertönte das Absahrttsignal des Zug -
führcrS und der schrille Pfiff der Lokomotive und Savine fuhr um
11,5 Uhr vom Aicxanderplatz - Bahnbof aus Berlin hinaus . Thea
wehte mit dem Taschentuchc , der Portier grüßte und Nicolas
warf der Frau Kußfinger zu. Die Fahrt sollte über Posen
nach Alrxandrowa gehen ; doch der Transporteur denkt und
Savine lenkt . Der Plan zur Flucht muß bei ihm schon fix
und fertig gewesen sein , in Posen hat er ihn aukgesührt . Ge -
stcrn gegen 10 Uhr ftüh kamen Kriminalbeamte in das Hotel
„ Piivz Wilhelm " , unter Anderem der Kriminalbeamte Herr
Vogel, welcher in der Savine ' schen Angelegenheit schon ftüher
thätig gewesen war , um nachzusehen , ob Savine nicht am Ende
schon wieder in Berlin und im Hotel gewesen sei ; das war nun
nicht gut möglich , denn vorgestern , Sonntag , um 4 Uhr 30 Mi -
nuten ftüh ist Savine erst in Posen eingetroffen . Von dort
sollen die Transporteure eine kurze Depesche an das hiesige
Polizeipräsidium entsendet haben , in der sie miüheiltcn , Savine

sei entsprungen . Daraufhin sind vom Molkenmarkt aus Stadt -
oepcschen on alle hiesigen Polizeireviere ergangen und Kriminal -
beomte schwärmten nach allen Richtungen aus . Die
Recherchen der Kiiminalbeamten erstreckten sich selbstverständ -
lich auch auf die Wohnung der zurückgebliebenen Frau Thea
Meyerkort , welche Friedrich Karl - Ufer Nr . 1 wohnt und von
der man annimmt , daß sie um den Fluchtplan ihres Geliebten
gewußt hat und auch jetzt wisse , wohin derselbe sich gewendet
habe . Frau Meyerkort ist von dem Portier des Hotels die
überraschende Nachricht von der Flucht SavineS in einem ,
einem Dienstmanne übergebenen Brief miigetheilt worden .
Dieser Brief ist dem Boten in dem Hause Friedrich Karl - Ufer
Nr . 1 von Kriminalbeamten abgenommen worden . Um 12 Uhr
fuhr Frau Meyerkort vor dem Hotel in der Dorotheenstraße
vor , um die Fluchlnachricht aus dem Munde des Porliers und
des Buchhalters zu vernehmen . Gleich hinter Fl au Meyerkort
langte der Kriminalbeamte Vogel an , und als er Frau Meyer -
kort wieder fortfahren sah , fuhr er hinter ihr her . So mag
die Jagd durch Berlrn gegangen sein , wohin ? — wer weiß
es . - - Inzwischen sind gestern Nachmittag wieder die beiden
Transporteure in Berlin angelangt . Ihre Erzählung , wie
Savine die Flucht bewerkstelligt hat , klingt tragikomisch genug .
In dem Eisenbahnwagen , in welchem sie mit ihrem Arrestanten
fuhren , befand sich neben dem Kupeescin Kloset . Kurz nach -
dem der Zug Posen verlassen hatte , wollte Savine ein Bedürf -
niß verrichten und ersuchte die Transporteure , ihn in das
Klosct gehen zu lassen . Selbstverständlich mußte ihm dieses
Ansuchen gewährt werden , und Savine begab sich in das Kloset ,
während einer der Transporteure vor demselben stehen blieb .
Als Savine nach längerer Zeit nicht herauskam und auch auf
Rufen keine Antwort erfolgte , öffnete der Transporteur die Thür
des KlosetS . Ein Schrei des Entsetzens entfuhr feinem Munde
— das Kloiet war leer , absolut leer . Der 2. Transporteur sprang
hinzu , aber sein Staunen half nichts , Savine war verschwunden .
Wieso ? � Das war freilich schnell erklärt . Der Klosetraum
hotte zwei Ausgänge bezw . Eingänge , an jeder Seite des
Wagens selbstoerständlick einen . Durch den zweiten Eingang
resp . Ausgang hat sich Savine entkernt und dann seine Flucht
durch einen kühnen Sprung vn » Wogen während der Fahrt
bewerkstelligt . Und höchst wahrscheinlich ist iL auch , daß dem

Flüchtling nichts passirt ist , denn von irgend einem Vwm -

glückten auf der Strecke hinter Posen , welche die Transporteure
Haid wieder von der nächsten Station aus zurückfuhren, "

nichts bekannt geworden . Somit scheint Savine auch sein « n -

liner Abenteuer glücklich überstanden zu haben . Vielleickt <"

fährt rnan in kürzester Zeit , welche Irrfahrten der Komet M*

dem Oite seiner Flucht aus unternommen , vielleicht auck bauen

es nicht lange , bis seine Geliebte , Frau Meyerkort , Bcrlw ocu

läßt , um fern von der Hauptstadt Deutschlands in die wM

ihres Liebhabers zu eilen . " „
Zu Welchen Mitteln heuzutaae Behörden wie Pn « «

greifen , um billige Arbeitskräfte zu bekommen , zeigt wikderm ,
ein Inserat im Auszug des „Jntelligenzblatt " vom Monwo -

wo oie Berliner Elektrizitätswerke cirien Jungen zur
dicnunq des Telephons verlanaen . Traurig genug ! „ . .

Edifou ' s Aufenthalt in Kerlin wird zu olleihlw »

Reklame verwandt . Am dreistesten wird sie vielleicht i

Gunsten der „ Allgemeinen deutschen Elektrizitätk-Geselltchoic
betrieben , vielleicht um die Aktien dieser Gesellschaft ,
bisher als sehr wenig leistungsfähig erwiesen hat , in die M

zu bringen .
�

Messcraffäre « haben in der Nacht zum Sonntaa i » bl

bekannten Balfialon — Joachimstraße — Antons Balllaal , » -

auch in der Strclitzerstraße stattgehabt ; 4 Personen siab o -

Patienten mit mehr oder minder schweren Verletzung «' �
LazaruS - KrankenhauS eingeliefert worden , während 3 3M '

Helden nach dem Mo' kenmarkt trankportirt und so kann '

Staatsanwaltschaft vorgeküh ' - t wurden .
Et » mysteriöser Selbstmord macht in Weißens «

sich reden . Die etwa 23jähnge Bertha Rehftldt daM '

Eisasserstr . 7 wohnhast , welche seit dem letzten Sonntag ni?'

mehr gesehen und in die elterliche Wohnung zu, ückgekehrt �
wurde vorgestern Nackmittag gegen 5 Uhr vom AintSdu "

Lippert und anderen Männern aus dem See gezogen »wb
�

die We ßenseci - Leichenhallc gebracht . Die Genannte war t »�
stuwm , eine fleißige geschickte Arbeiterin und seit etwa 2
in einer Putzfcbcrfabrik in einem Hause der Sedan -
ringerstraßen - Ecke beschäftigt . Das junge Mädchen war °

vorigen Sonntag mit einer Gesellschaft mehrerer Taubstu » ®.
nach Schloß Weißensee gegangen und ist zuletzt im dorro .
Tanzsaal gefthen worden , woselbst sie sich mit dem Tanz«�.
durch die Zeichensprache unterhielt . Seit dieser Zeit aj® j
jegliche Spur von der Rehkeldt . Die Leiche weist e. nige
wundungen im Gesicht , hauptiächl - ch aber an der Nase auf - �

diese Verletzungen durch Gewa ' tthäiigkeit herrühren , oder �
bei Aufsuchung der Leiche verursacht worden , wird die b»

bezügliche Untersuchung ergeben .
Au » großer Lebruogefahr glücklich errettet

am Sonntag Vormittag der 11jährige Knabe Martin Sur ■

Von der Frankfurter Allee 168 zurückkommend , wohin der «
�

Abend vorher dort verübte Toppelmord eine große
Bewohnern der Nachbarschaft bmgelockt hatte , war er im�'
griffe , nach dem Hause Nc. 150 zu gehen , als er zu ,
großen Glück von einem gleichaltrigen Genossen angss»�
wurde und deshalb , sich umwendend , stehen blieb . In bi <! _

Augenblick wurde von dem herrschenden starken Slurrne �

vor diesem Hause befindliche alte Pappel umgerissen und
über das Trottoir hinweg — bis an dos HauS
Auch die übrigen zahlreichen Passanten sind mit
bloßen Schreck davongekommen . Dieser Vorfall "uii

Veranlassung geben , mit der �Beseitigung der längS J ,
CbausseegrabcnS noch stehenden vereinzelten gleichaltrigen nwtW
Bäume nicht bis zu der bevorstehenden Stroßenreouliruug '

warten , die immerhin noch zwei Jahre und darüber da «»?

kann , sondern sofort vorzugehen . — Es bot übrigens ein .

hafteS Bild , als unmittelbar nach dem Umwerfen des
Leute aus den benachbarten Häusern , mit Beilen und
bewaffnet , herbneilterr , um sich Aeste und Zweige abz ' w�V
und sie als gefundene gute Beute mit heim zunehmen . .
ftüh machte das Herzukommen eines Schutzmannes »on *

nahe belegenen Wache diesem Treiben ein Ende . ,
Ei » Epfer feines Krr « fs . Die „Allg . Dachdecker?;

schreibt : Am Donnerstag , den 29 . August , stürzte der Do »

deckcrgeselle Hermann Neumann in der ZionSkirchstr . ss; ;
Anbringung einer Hängerüstung vom Dache und »erstarb �
der Stelle . So meldet der Polizei -Bericht . Was ist �
alles in diesem trockenen Bericht verborgen . Kollege NeuflKss

'

ein ruhiger und tüchtiger Mann in serrum Beruf , weilt
mehr unter uns . Daß er ein tüchtiger Mann in seinem » L

war , beweist , daß er gegen 15 Jahre bei einem Dachdeckers�' '
gearbeitet hatte , von weichem er 14 Tage vorher entiflr .
worden war noch der allen Methode : Der Mohr hat
Schuldigkeit gethan , der Mohr kann gehen . Kollege NeuiMw '

fand nun Arbeit bei einem anderen Meister , bei welchem
die Einrichtung der Hängerüstung eine ganz andere war , f
bei demjenigen , wo er die ganze Zeit vorher gearbeitet
Es waren hier statt Bindctbaue Eisenstangen angebracht .
dem Tage , an welchem der Kollege Neumann so läh umS�
kam , war gerade sehr regnerisches Wetter und infolge bw' .
war es sehr schlupftig auf dem Dache , «xaru ] ou es
immer gehen . Er vergaß die Eisenstanpe mit dem Bock °

dem Dache zu verbinden und wollte die Schwenkleine , di «

Heraufziehen der Tone dient , an demselben bef . stipen ,
hatte kernen Halt und Neumann stüizte mit Dackbock
Schwcnkleine in die Tiefe . Es wird an Ort und Stelle , j
wir Erkundigungen einzogen , erzählt , baß b- r Umstand �
daran die Schnld tröge , daß des Meisters Sohn am
war , um als Airlreiber �u fungiren ; nur der ~

„
schwindigkeit , in welcher diese Arbeit hergestellt ' PjnU
sollte , ist es zuzuschreiben , daß ein derartiger Unglück�
vorkam . Am Sonntag , den 1. September , fand nun

Beerdigung des Kollegen Neumann unter zahlreicher Ae' t °*

gung der Berliner Kollegenschaft statt ; auch mehrere Meist « iJssL,
anwesend , um dem Verbl chenen die letzte Ehre zu er « « j
Unter den zahlreich niedergelegten Kränzen befand si<st ffi
einer vom Fachveeein in Halle a. S . Die Redaktion
„ Allgemeinen Dachdeckerzeitung " hatte ebenfalls dem
geschiedenen einen Kranz gewidmet . Kollege NeumanW w
Mann in den besten Lebensjahren , wurde sehr schnell ein
seines Berufes . Er suchte stets jeden Streit , der unt « U
Kollegen ausbrach , in aller Ruhe zu schlichten . Er mnr &
großer Redner , aber stets war er bereit mitzuarbeiten , n » �
oie Dachdeckergesellen ein menschenwürdigeres Dasein i11 ü

ringen . Er scheute , wo eS sein mußte , kein Opfer , sondern o>
stets bereit , Freud und Leid mit den zielbewußten Kollege " »
theilen . N. umann hinterläßt eine sehr schwächliche Fr ? " e�
ein kränkliches Kind . Möge für die Hinterbliebene , ' .n Ji ,

dürftigen Verhältnissen lebende Familie die Rente der « " Ut
Versicherung nickt allzu kärglich ausfallen . Uns allen tck�.
das gleiche Schicksal oft vor Augen . Das Andenken bei �

geschiedenen Kollegen werden wir stets in Ehren halten , j /
Ei » Idyll » « » Kerli » W. Die Hildebrand ' jche

straße in Berlin W. , welche eine Parallelstraße der B« . �
und Hohenzollcrnstraße und zwischen diesen die
Augustaftraße mit der Thicrgartcnstroßc verbindet , dürft ' , ,
vielen Berlinern eine terra incognita ftjn . Diese
Privat eigen thrrm der an dieselbe angrenzenden Grundbss�e
und hat demzufolge ihre eigene Verwaltung . Sie wird
von den Besen oder Guminlschrubbern der Straßmeinifi�ii -
Deputation des Magistrats befegt, noch auf Kosten der xe,
scher , Gasanstalt erleuchtet . Ebenso , wie für das Vors « «
haben die glücklichen Besitzer der Privatstraße auch für M sj.<
rung und Jnstandhalirrng derselben zu sorgen . DaS P; . pl >
befindet sich aber , der „ Allg . Fahr - Ztg . " zufolge in '

J -
geradezu jämmerlichen Zustande . Der größte Theil der� ' jjp
ist chausstrt und der regnenschem Werter fast urpassirbar . , „5,
Moder ist dann fußhoch und als ein Wunder ist cS zu betra ®,�
daß die die Straße pajsirenden Wagen nicht darin

"
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Ht»etu Tiefer Uebelstand ollein wurde ickon hinreichend sein ,
Piivoistrake das Uebelwollen unserer Rosselenker zuzuziehen ,

. ecoch ii,m flcsellen sich nech andere hinzu . Vor allem giebt

j
' dortige Nummerirung zu vielfachen Beschwerden Veran »

Wung ; die Siraße weist 17 Grundstücke oder Häuler oder

°uf , aber nur 11 Nummern . Von Nr . 1 - 7 geht alles

Ii i cheg mit einer einzigen Unterbrechung von 7s ; dann
°oer beginnt einer wahres Labyrinlh , in dem sich ein moderner
- �roschken- The' euS nur schwer zurecbt zu finden vermag . Da
S' ibl es z. B. 7a Villa I, 7a Villa II, 7a Villa III, dann geht

Idrt 7b u. f. f. Stelle man sich vor die Vielseitigkeit und

Ungenauigkcit der Nummeriiung , die mangelhafte Beleuchtung
den fetten Slrahenkoth , so erhält man ein recht anmulhigeS

» ! B von dem Idyll im Westen , dem Eldorado Berliner

«Irosckikenkutschcr, der Hildebrapd ' schen Vrivatstrasie .
Me KrKauvtmachungr « des Pollzeipriistdiums , in

welchen vor der schädlichen Wirkung öffentlich angepriesener

Heilmittel gewarnt , oder auch auf die Geringwerthigkeit der -
en gegenüber den dafür geforderten Preisen hingewiesen

lifet Geheimmittelfabrikan ten sich fast auSschiiehlich auf den
luddeuischen Markt geworfen haben , und das hiesige Polizei -
«lasidium in letzter Zeit nur noch vor Heilmitteln zu warnen
satte , die von österreichischen , englischen und amerikanischen
Erzeugern angepriesen wurden . Inzwischen haben nun aber

lisch die süddeutschen Polizeibehörden den Berliner Heil -
wiltelfabrikanten eine diesen wenig erwünschte Auf -
si - rksamkeit zugewendet und man erfährt da über
uissere braven Landsleute mitunter ganz wunderbare Dinge .

kündigt ein biedc - er Herr aus Dresden , Namens Reinhard
«ctzlaff , von Zeit zu Zeil in süddeutschen Blättern sein Mittel
«igen die Trunksucht an . Dasselbe kostet neun Mark und be -
«cht nach der vorgenommenen amtlichen Untersuchung aus

�hiian- Pulver , ist also vollständig nutzlos . Das Interessante
lel der Sache aber ist , daß Herr Rctzlaff seinen öffentlichen
Ankündigungen auch „wissenschaftliche Zeugnisse " beifügt , rn
denen die ße " t - - . . . . .- — �— cm,vr . . „ „ T.

Ö "

UUU) //tüUffUsajUFliimc Qtuyju ( | w . . .
die Heilkraft des Enzian - Pulvers von dem Medizinal -

Dr . Joh . Müller in Berlin , von einem Dr . Heß
und endlich von einem Dr . Theobald Werner in

zz, *• "" «■"-■•iuj uwi - - -

- - - - - -- - -

teit c?u unfsenschaftlich begutachtet wird . — Etwas bescheidener

südt> ? ! �lrl H. in Berlin , Brandenburgstr . 19. auf , der in

o,. /u>schen Blätter ii sein „Beruhigungsmittel für zahnende

di , i ,, ?Apreist, das aus einem Gemisch von Kräutern besteht ,

s , ?line buntstreifige Beutclchen eingenäht und auf die

& . zahnender Kinder gelegt , eine schmerzstillende und

i, »� »
� Wirkung üben sollen . Der Kräulerinhalt besteht

aufc
ec amtlichen Untersuchung hauptsächlich aus Steinklee und

BcrDetn aus einigen anderen aromatischen Pflanzentheilen , die

Bit, , m körnigen Menge verrieben sind . Da der reelle Werth

fobi Aulelchen nur wenige Pfennige beträgt , für je zwei
Krauterläckchen aber IM . gefordert wird , so warnen die

BiA t che « Polizeibehörden auch vor diesem Heilmittel , da es
°' e behauptete W- rkuna . nicht hat .

g. Zur Warnung siir Dahnkranke möge folgender dem

um». ? " Kriminalbcamtm H. passirle Fall dienen . Der Bc -

sii4. v
on e " cm kranken Backenzahn und wandte sich Hilfe -

«ii «. aIl einen Heilgehilfen , der ihm den Zahn schließlich

" dchon beim Zahnziehen empfand der Beamte einen

W ogend starken Schmerz im Kiefer , doch verbiß er denscl -

\ tni eir schmerz stieg aber von Tag zu Tag und zu ihm ge -

dafc ' A eine starke Anschwellung der rechten Kopfhälfte , so

ei->« » e K- anke gezwungen wurde , im Auguftahospital

stA sskntonlät zu konsuliiren . Hier schüttelte man den

« gar bedenklich und schritt zur Operation . Der

. Mike litt an einer Art Knochenbrand im Kiefer ,
Ilen pathologische Bezeichnung „ Sequester " ist . Schuld

ton
bcmselben hatte jener Heilgehilfe ; denn von ihm

«. ? dem Beamten der Zahn nicht ausgezogen , sondern derart

lAerissen worden , daß ein Stück vom Kieferknochen mit ab -

dvÄ' t
Knochenstück blieb in der Wunde und wurde

toi«? t » aulen der Erzeuger des Knochenbrandes . Nach

�verholtem operativen Eingriff und nach einer Leidenszeit

Jp 16 Wochen ist der Beamte erst gesundet . Er trägt das

Zaachenstück als warnendes Beispiel stets in der Westentasche .
MM Staunen der Aerzte konnte der Patient poliklinisch be -

ffh r
' werden und ihat theilweise sogar seinen Dienst . Die

schmerzhaften Opeiationen hat er ohne Anwendung von

»>«>. oform oder irgend einem anderen Narkotikum an sich voll -

lassen .
Abgestürzt k Am Montag Vormittag kurz vor 11 Uhr

»«kjte ein Zimmermann , welcher auf einem Hängegerüste am

�
«che des fünf Stock hohen Hauses der Schönleinstraße 6 mit

�m�AuSrichten der Rinne beschäftigt war , aus der Höhe auf
e Straße hinab und zog sich hierdurch so schwere Verletzungen

y . daß der schleunigst zur Stelle geschaffte Arzt konstatirte ,

menschliche Hilfe vergeblich sei. Unmittelbar darauf —

Aa 25 Minuten noch erfolgtem Absturz — verstarb auch der

�erunglückte. Zum Mittag wurde seine Ehefrau , die ihrem

d<* n? bas Essen zu tragen pflegt , auf dem Bau erwartet —

„j , «errnsten harrte da eine furchtbare Ueberraschung .' — Wie
1 Blui mögen die Hänaegerüile schon gekostet haben ?

e , Selbstmord . Auf der hinter der Warschauerstraße vor

Tralau gelegenen Wiese hat am Sonntag Mittag ein gut ge -

. NBetcr Mann , der am Ausgange der 20er Jahre gestanden
mochte , durch einen Reoolverschuß in den Mund seinem

Ürf " A " gewaltsames Ende bereitet . Bei der Leiche fanden

cv? über 60 M. an baarem Gelde und ein goldener Ring am

" Mgcr vor . Der Selbstmörder ist noch nicht rekognoSzirt .

Sie Lokalkommisston ersucht uns nutzutheilen , daß die

1». ��liner Bockbrauerei ihre Säle zu allen Bersamm -

' Ungen bergiebt .
. Volireibericht . Am 14. d. Mts . Vormittags wurde vor

Haufe Pallisadenstraße 102 ein 7jähriaer Knabe von einem

�. Ichn eller Gangart daher kommenden Schlächter - Fuhrwerk

i�rfahren und erlitt hierbei , außer mehreren Rivpenbrüchen ,

ito innere Verletzungen . Er wurde nach dem Krankenhause

h? F- iedrichshain gebracht . — Zu derselben Zeit� wurde vor

n ? Hause Friedenstraße 46 ein 2jährigeS Mädchen beim

�' -schreiten des Fahrdammes durch einen Personenwagen

z ' /leuerwehr überfahren und auf der Stelle getödtet . — An

«. mjetben Tage Nachmittags stürzte auf dem Neubau Brücken -

Mi ? Nr . 11 der Maurer - Lehrling Plache beim Mauern der

et�
° klwand infolge eigener Unvorsichtigkeit aus einer Höhe von

Zi?? 5 Metern über die Mauer herab , erlitt dabei außer einer

„" etzung des Kopfes einen Bruch des linken Unlerfibenkels

Beb ?«öie mittelst Droschke nach dem Krankenhause in Moabit

{k 5acht werden . — Zur selben Zeit wurde eine Frau in ihrer in der

d. m- aße 4 Treppen hoch belegenen Wohnung erhängt vorgefun »

ifri ' iTT Am 14. d. M. , Abends gegen 11 Uhr , wurde in dem zu

�>' ?nchLberg gehörenden Hause Frankfurter Allee Nr . 168 die

Tdhi' i Kell mann und die eheverlassene Vaneß� mit durch -

jmitenem Halse bezw . mit eingeschlagenem Schädel in ihrer

«ist , ' Fchaftlichen verschlossenen Wohnung aufgefunden . Da

z»' - « » mme von 450 M. vermißt wird , liegt anscheinend ein

tz ' Udword vor . — In der Nacht zum 15. d . M. fand in einem

» flokol in der Greifswalderstraße eine Schlägerei statt ,

� ein Maurer von dem obdachlosen Arbeiter AlbinuS einen

fn ller stich in den rechten Oberalm erhielt . — Am 15. d. M.

Hillens wurde in der Spree hinter dem Grundstück Holz -

lLi/Wraße 2 die bereits stark in Verwesung übergegangene

fu
che eines etwa 35 Jahre alten unbekannten Mannes aufge -

O' ven und nach dem Schauhause geschafft . — Vormittags erschoß

� M der Nähe des Grundstücks Vor dem Stralauer Thor 3a

� «ubekannicr , etwa 25 Jahre alter Mann . Die Leiche wurde

B�' chlls nach dem Schauhause gebracht . — Mittags wurde vor
m Hause Schiffbauerdamm Nr . 4 ein 4jährrger Knabe von ,

Jfnfr Droschke überfahren und erlitt außer emcr Vei letzung des j
«' es einen Bruch des linken Schlüsselbeins , so daß er nach '

der llniverfitäts Klinik gebracht werden mußte . — Nachmittags
stürzte ein 5jähriger Knabe aus dem Fenster der im Hause
Lübeckerstrabe Nr . 2 im 2. Stock belegenen Wohnung seiner
Mutter auf den gepflasterten Hof hinab und erlitt einen Schä -
delbruch , so daß seine Ueberführung nach dem Krankenhausein
Moabit erforderlich wurde . — Abends wurde in der Garten
Wirthschast von Vogel , Schönhauser Allee Nr . 156 , ein 6jäh .
riger Knabe von einer im Gange hefindlichen Schaukel , deren
Nmfriedigung er unbefugter Weise betreten hatte , an den Kopf
getroffen und anscheinend bedeutend verletzt .

Berichks - Äeikung .
Die erste Schwurserichteperiode des Landgerichts

nach beendeten Gerichtsferien begann gcstem unter dem Vor
sitz des Landgerichtsdirektors Humbert mit einer Verhand¬
lung gegen den Postassistenten Friedr . Lugwig Grunert welcher
der Unterschlagung im Amt ? und der falschen Führung eines
amtlichen Registers beschuldigt war . Der Angeklagte erschien
in völlig gebrochenem Zustande vor seinen Richtern und nur
mit Mühe und sichtlicher Anstrengung vermochte er sein Ge
ständniß über die L' pven zu bringen . Der jetzt 26jLhrike
Angeklagte hat mit 22 Jahren gcheiralhet und bezog zuletzt ein
Einkommen von ungejähr 180( 1 Mark . Vor zwei Jahren war
er beim Eisenbahndienst beschäftigt und halte damals das
Unglück , bei einem Zusammenftoü zweier Züge in
Mitleidenschaft gezogen zu werden . Trotzdem er dabei eine
Erschütterung des Nervensystems erlitten , hat er sich, wie der
Präsident aus den Akten feststellte , bei Bergung der Postsachen
so brav benommen , daß ihn seine Behörde eine Belohnung von
125 M. zukommen ließ . Die Folgen dieses Unfalls sind erst
später zu Tage getreten , trotzdem dem Angeklagten seitens seiner
Behörde die Kosten zu verschiedenen Badekuren und seihst zu
einem Ausenthalte in Italien gewährt wurden , ist eine voll
ständige Genesung doch nicht erfolgt . Der Angeklagte be -
hauptet , daß ihm die geringste Widerwärtigkeit die
Besonnenheit und Ueberlegung raubt . Sein schon häusig
geäußerter Wunsch , sich vensioniren zu lassen , habe nie
die Zustimmung seiner Ehefrau finden können und habe er
deshalb versucht , den ihm übertragenm Schalterdienst beim
Postamt 42 nach Kräften zu erfüllen . Da er aber doch voraus -
gesehen , daß er nicht lange mehr Beamter b' eiben würde , habe
er seiner Frau ein Buttergeschäft gekauft . Hierdurch habe er
Verpflichtungen auf sich geladen , denen er nicht nachkommen
konnte , die Gläubiger drängten und trotzdem er sich sagen
mußte , daß eine Entdeckung schon bei der nächsten Revision
unausbleiblich sei , habe er sich an der Postkasse vergriffen und
den Betrag von drei eingelieferten Postanweisungen , im Ganzen
gegen 1100 M. , unterschlagen . Er bekam am Tage darauf
Urlaub zum Besuch der Kaltwasser - Heilanstalt in Elgersburg ,
reiste aber nicht ab , sondern erwartete ruhig seine Vcrhastuna ,
die denn auch nach einigen Wochen erfolgte . Die Post ist
theils durch ferne Caution , theils durch seine Verwandten ent -
schädigt worden . Staatsanwalt Unger hielt nur eine einzige
strafbare Handlung für vorliegend , denn die Nichtbuchung der
unterschlagenen Gelder sei eine unmittelbare Folge der Unter -
schlagung selbst , auch billigte er dem Angeklagten mildernde
Uinstände zu . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . Rvsenstock
stellte dagegen die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten zur
Zeit der That in Frage , er beantragte über diesen
Punkt Sachverständige zu vernehmen und drang auch mit dem
Antrage durch , denn der Gerichtshof vertagte zu diesem Zwecke
bic Verhandlung .

Ein 18 jähriger Falschmünzer . Namens SchrocrS , hatte
sich gestern vor dem Schwurgerichte des Landgerichts I zu ver -
antworten . An einem März - Abende d. I . wurde in einem
Bulterladen in der Zossenerstraße ein kleines Mädchen ange -
halten , das bei einem kleinen Einkaufe ein Thalcrftück in Zah -
lung gab , welches sich als falsch erwies . Es war eine ziemlich
schlecht gelungene Nachahmung von Zinn . Das Kind gab an ,
daß ein fremder Mann , der auf der Straße warte , es geschickt
habe . Der Letztere wurde in der Person des Angeklagten ergriffen .
Man fand bei ihm noch zwei gleiche falsche Thalerstücke und in
der Wohnung seiner Eltern fand man im Ofen versteckt , sämmt -
liche zur Falschmünzerei gehörige Utensilien , als eine Form
zum Gießen der Münzen , einen Löffel zum Schmelzen der
Metalle,tzZinn , zwei weitere falsche Thalerstücke und ein miß -
lungencs Einmarkstück . Die Eltern des Angeklagten , welche
von früh bis spät außerhalb arbeilen , wußten nichts von der
Falschmünzerei ihres einzigen Sprößlings . Wählend der An -
geklagte früher zugegeben hat , daß er die falschen Münjsen
zum Zwecke der Verausgabung angefertigt hat , widerrief er dies
Geständniß im Termin . Er behauptete vielmehr , daß er mit der
Absicht umgegangen sei , Taschenspieler zu werden und zu diesem
Zwecke habe er die Münzen angefertigt . Erst als er in Geld -
Verlegenheit war , habe er den ersten mißlungenen Versuch ge -
macht , eines der Falsifikate in Verkehr zu setzen . Der Staats -
anwalt hielt das für eine Ausrede und plädirte für Schuldig
im vollen Umfang der Anklage . Die Geschworenen folgten
aber dem Vertheidiger und sprachen den Angeklagten nur in -
soweit schuldig , als er selbst in der Hauptverhandlung zugegeben .
Der Gerichtshof erkannte aber immerhin auf eine Gesänzniß -
strafe von einem Jahre .

Für Gafhvirthe ist eine Entscheidung von Wichtigkeit ,
welche gestern von der 95 . Abiheilung des Schöffengerichts ge¬
fällt wurde . Em im Osten Berlins wohnender Lokalinhaber
war mit einem Strafmandat belegt worden , weil er entgegen
dem Verbote des PotizeUPräsidiumS geduldet hatte , daß der
Gesangverein „ Sängerblüthe " am 1. Pfingstfeiertaae , um
10 Minuten nach Mitternacht beginnend , in seinem Lokale Ge -
sangs Konzert gehalten , dem dann auch ein Tanzkränzchen ge -
folgt war . Die Polizei beruft sich dabei auf eine aus dem
Jahre 1856 stammende Verordnung , wonach an den Vorabenden
und ersten Tagen der drei großen Kuchenfeste , sowie am Char -

treitage
und om Bußtage Bälle und öffentliche Lustbarkeiten jeder

rt verboten sind . Der Vertheidiger des angeklagten Wirthes ,
welcher gegen das Strafmandat Einsprache erhoben hatte ,
Rechtsanwalt Wreschner führte in der gestrigen Verhandlung
folgendes aus : Den Thotbestand der Anklage gebe er unum -
wunden zu, er beantrage aber aus mehrfachen Gnmden dennoch
die Freisprechung . Dre Verordnung sprach ausdrücklich vom
ersten Feiertag und wenn jener Gesangverein um 10 Minuten
nach 12 Uhr sein Konzert begann , so war es damals schon der
zweite Feiertag , denn der ersteFeiertag war mit dem Schlage
zwölf zu Ende . Ferner spreche die angezogene Verordnung nur
von „öffentlichen " Lustbarkeiten und da der Gesangverein
„Sängerblüthe " eine geschlossene Gesellschaft sei , so könnten
seine Vergnügungen als „öffentliche " nicht angesehen werden .
Drittens sei aber auch die RechtSgiltigkeit jener Polizeiverord -
nung anzufechten , denn sie gehe über den Rahmen einer früher
erlassenen Kabinetsordre hinaus . — Der Gerichtshof ließ die
letzte vom Vertheidiger angeregte Frage unerörtcrt , denn in den
ersten beiden Punkten sei ihm beizustimmen und schon auS
diesen Gründen die Freisprechung des Angeklagten geboten .

Srkztele
Der Zuzug der Former nach Dresden ist fernzuhalten ,

da in der Fabrik von Krüger und Rott wegen Mangel an Ein -
richtungen zum Schutz der Gesundheit der Arbeiter und wegenMaßregelung eines Kollegen die Arbeit niedergelegt worden ist .
Weiterer Bericht folgt .

Zur Luge im Dieglergewerk . Wohl in keinem an -
deren Gcwerke herrschen solche schauderhafte Zustände wie im
Zieglergewerk . Die Ziegler unterliegen noch bislang nicht nur
der schamlosesten Ausbeutung ihrer Arbeitskraft , sondern haben
auch in unerhörtester Weise unter dem Trucksystem zu leiden
und — schlimmer wie das liebe Vieh , den größten Theil ihres
Daseins in schlechten , lebensaesährlichen und gesundheitSschäS -
lichen Räumen zuzubringen . Wer die Zustände bei den Zieglern
am Wienerberae bei Wien , welche im Laufe des vorigen Jahres
aufgedeckt wurden , verfolgt hat , wird zugestehen , daß solche
menschenunwürdig sind und unter allen Umständen beseitigt
werden müssen . Daß die Lage der Ziegler im gelobten „ Lande
der Sozialreform " im Allgemeinen nicht besser ist als innerhalb
der schwarz - weiß - gclben Grenzpfähle , davon legt eine Zusam -
menkunft der Ziegler , welche in Ketzin a. H. stattfand , Zeug .
rriß ad . Bei dieser Zusammenkunft waren vertreten : Brander -
bürg an der Havel , Lehnin , Herzfelde , Hennikendorf , Werder
an der Havel mit Glindow , Z' . egler , Andreas - Ketzin
hielt eine Ansprache, in welcher er alle Anwesenden bcarüßte .
Es waren vertreten Brandenburg a. H. , Klein - Kauß und Mötzow
mit 17 Ziegeleien und 1180 Zieglern , Lehnin mit 10 Ziegeleien
und 600 Zieglern und anderen Arbeitern , Herzfelde mit 12
Ziegeleien und 1160 Zieglern , Hennikcndorf mit 8 Ziegeleien
und 440 Zieglern , Werder a. H. mit Glindow und Umpegcnd
mit ca 47 Ziegeleien , wo im Durchschnitt 600 Ziegler beschäftigt
werden . Die Zusammenkunft beschloß , zum nächsten Jahre
einen Zieglerkongreß einzuberufen . Die Vorarbeiten wurden
dem Zicgler Karl Hennig in Werder a. H. übertragen . Es soll
ein Auftuf an alle Ziegler Deutschlands in den bekannten
Arbeiterzeitungen , ebenso soll ein passender Ort mit Industrie
zum Kongreßort ausgesucht werden , welcher auck als Vorort
einer Zieglcrocreinigung dienen könne . Es kam Brandenburg
und Magdeburg in Vorschlag , da diese Orte gut entwickelt sind .
Sämmtliche Anwesenden waren einig , daß eine Vereinigung
der Zicgler über Deutschland in Gang kommen muß , da die
Ziegler sonst keinen Zusammenhang haben und die Ziegel -
fabrikation doch eine der größten Industrien in Deutschland ist .
Ziegler Karl Hennig wies nach , daß über 300 000 Ziegler auf
den Ziegeleien beschäftigt werden , die sich vereinigen müsse »,
da die Innung so ziemlich von der Bildfläche verschwunden ,
auch für die Ziegelarbeiter ohne Bedeutung ist , da dieselbe
die Interessen der Arbeiter nie vertreten würde . Auch die
Ziegeleibesitzer haben sich Vereine gegründet , um die arnren
Ziegler auszunutzen , durch lange Arbeitszeit es denselben unmögück
zu machen , sich an öffentlichen Angelegenheiten , der Vertrttungihi cr
Interessen zu betheiligen. Der Vertreter aus Hersselde , Zregur
Ticskow , trat für Einführung eines Nonnalarbeiistages nn ,
da doch 14 —18 Stunden kein Arbeitstag für die schwere Ar -
bcit der Ziegler sein könne . Ziegler Ernst Hoffmann , Branden -
bürg a. H. , sprach über die Arbeit der Kinder bis zn
14 Jahren , da dieselben ihre Kraft im jugendlichen Alter drm
Kapitalisten aufopfern müssen , und dann wen » sie älter gc -
worden , mehr im Krankenhause als bei der Familie zubringen
könnten . Alle anderen Redner sprachen sich dahin aus , daß
unter allen Ilmständen eine Organisation der Zicgler g- -
gründet werden müsse . Ver ' reter der Ziegler Tcut chlandcs ist
bis zum ersten deutschen Ziegler - Kongreß der Zieglcr Kail
Hennig , Werder a. H. , Brandenburgerstraße 137 , an welchen
alle Anfragen in Sachen des Kongresses zu richten sind .

Die Lage der Ziegler in Werder a. H. wird uns wie
folgt geschildert : Die Lage der hiesigen Ziegler ist eine der
traurigsten der Mark Brandenburg . Der Zicgler als Streicher
erhält für 1000 Stück Maueisteine 1,05 M. , für das Aufknrren
von 1000 St . 0,50 M. , für Ein - und Aussümpen je 0,45 M.
Da alles Platzarbeit ist , so bekommt der Einräumer per1000 St . 0,23 M. , in einer Entfernung von 30 Fuß ; die
Steine müssen aufgekantet und aufgekarrl werden , alles für
23 ReichSpfenniae . Es ist gar nicht möglich die Arbeit unten
45 —50 Pf zu liefern , wenn der Arbeiter nur halbwegs als
Mensch leben will . Die Ofen - Karcer erhalten für 1000 St .
0,65 M. bei einer Entfernung von ca. 100 Meter ; die Brenner
sind auf Tagelohn gestellt und erhallen pro Tag 2 M. ; die
Luft ist höchst ungesund . Die Arbeiter in bea Gruben sind
ebenfalls auf Akkord gestellt und verdienen bei einer 14stÜ! idigtn
Arbeitszeit 1. 80 M. In denLippe - Detmold ' fchen Ziegeleien ist der
kontuinuirliche Betneb ( Tag - und Nachtarbeit ) eingeführt . Di :
„ Wohnungen " — wenn man elende Baracken Wohnungen
nennen darf — sind in einem Zustande , die Jeden an halb -
wegS bessere Verhältnisse gewöhnten vor dem Betreten zurück -
schrecken müssen . In bumpsen ungetünchlen Räumen steh «
Putschen mit Strohsäckcn belegt , welche das „ Betr " der Ar -
beiter bilden , immer einer über ben andern , und in den Stroh -
säcken und Winkeln treiben die Mäuse und sonstiges Unge -
ziefec ihr Wesen . An Reinigung ist nicht zu denken , denn wa
sollen die Arbeiter bei so langer anstrengender Arbeit die Zeit und
Lust hernehmen zur Reinigung und Instandhaltung dieser „ Woh -
nungen " ? E « klingt fast unglaublich , daß 2 Zicgler in der
Zeit vom 15. April bis 25 . August über 1 Million Mauer -
ziegel haben fertig gestellt und doch ist es so. Aber , so fragt
man , was haben sie für diese Leistung erworben ? Run . dre
Wahrheit : Sie haben so viel wie die Anderen , nämlich Nichts .Dafür stehen sich die Herren Ziegeleibesitzer um so besser , sie
„ verdimen " Hunderttausende und dürften bald , soweit es nickt
schon der Fall , Millionäre werden . Die Lohnzahlungen erfolg » n
meist alle 14 Tage, die Arbeiter müssen sozusagen den Unter -
nchmern immer eine Woche Kredit geben . So wäre noch vieles
anzuführen , was die Lage der Ziegler nicht rosiger zeig - n
würde ; aber alle diese und ähnliche Zustände werden dazu
führen , daß die Organisation der Ziegler sich immer weiter
ausbreitet ; möchten nur alle Kollegen Deutschlands sich an
der Bewegung anschließen und durch ihren Anschluß eine
Besserung der allgemeinen Lage in unserm Gewcrk herber -
führen helfen .

VerFnnr mlrmgim .
Eine Versammlung des Allgemeinen Metallarbeiter -

verein « Kerlin « « nd Umgegend fand am Dienstag , den
10. September , im Gcsellschaftshaus „ Südost " , Waldemar .
straße 75 , statt , mit folgenber Tagesordnung : 1. Vonrag tes
Herrn Glocke über den Niedergang des Klcinhandwecks .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenesund Fragekasten . — Der Referent , Herr Glocke , führte an der
Hand reichen Materials aus , wie das Kleingewerbe und der
Kleinhandel immer mehr vom Großkapital aufgesogenworden und sieht die einzige Rettung in dem Fallen -
lassen des Dünkels und Anschluß an die Arbeite ».
Die Kollegen Hartmann und Klein schloffen sich vollständigden Äuführungen des Referenten an und spendete die Ver -
sammlung demselben reichen Beifall . Nach einer Vertagungvon 5 Minuten behufs Aufnahme neuer Mitqlieder madiuKollege Litfin bekannt , daß in vergangener Woche ein sehr
tbätiges Mitglied des Vercms , der Former Kosilitzky , ve »stordc »
ist und ersuchte die Versammlung , demselben zu Ehren , sichvon den Plätzen zu erheben , welcher Forderung denn auck, ein -
müthig Folge geleistet wurde . Hierauf wurde ein dem Vor -
stände zugesandter Antrag der Kollegen Rödigcr und Baumann
verlesen , rn diesem Jahre ein Stiftungsfest zu veranstalten . Kall .
Klein ersuchte die Versammlung , da « Stiftungsfest zum nächsten
Jahre zu verschieben . - Da die Antragsteller nicht anivesend
warm , ging die Versammlung über diesen Antrag zur Tage » .
ordnung über . Kollege Hartmann stellte zur Erörterung e ne
Notiz des „ Verl . Volksbl . " vom 4. September , betieffs von
Fabrikanten aus ihrer Mitte gewählten Schiedsgerichten zur
Unte , Handlung mit den Arbeitern , welches die gebührende



Würdigung fand . Es wurde Hervorgedvbcn , daß solchen
Machmationen gegenüber es keiligste Pflicht jedes Kollegen ist ,
sich Organisationen anzuschließen und an der Agitation sich zu
beiheiligen . Schluß der Versammlung gegen 11 Uhr .

Die zum Sonnabend , den 14. d. MtS . , im Restaurant
Jade zu Tegel angekündigte Versammlung konnte nicht statt -
finden , da der Besitzer in letzter Stunde die Hergabt des
iiokals verweigerte . Der Andrang war ein enormer , doch
mußten Alle unverrichteter Sache heimkehren . Es hat sich
aber trotzdem Gelegenheit gefunden mit den Tegeler Kollegen
Rücksprache zu nehmen und erklärten dieselben über dieses
Lokal die Sperre zu verhängen . Zu der am Dienstag , den
17 . d. Mts . , in der » Neuen Welt " in der Hasenhaide statt -
finden sollenden Versammlung hat der Amtsvorsteher zu Rix -
dorf ohne Angabe von Gründen die polizeiliche Genehmigung
versaflt .

Die Kerliuer Kranken - « nd Kegrakttisfkasse für
Frauen « nd Mädchen iE . H. ) hielt am Montag , den
tt . Seviember , ihre erste statutenmäßige Generalversammlung
ab . Der Vorsitzende gab zunächst Kenntniß von der seitens der

Aufsichtsbehörde nunmehr erfolgten Genehmigung des Statuts .
Aus diesem sind folgende allgemein interessirenden Bestimmungen
hervorzuheben : Das Aufnahmegeld beträgt 50 Pf . ; die ärzt -
liche Untersuchung ist bei der Aufnahme nicht obligatorisch ;
die Unterstützung im Falle der Erwerbsunfähigkeit beträot in
den drei Stufen , von denen die eiste nur für noch nicht 16 Jahre
alte Mädchen berechnet -ist , gegen einen Beitrag in der 1. Kl .
20 Pf . : 6 M. , in der 2. Kl . 25 Pf . : 7,50 M. , in der 3. Kl .
30 Pf . : 8,70 M. Das Sterbegeld beträgt 50 , 60 , resp . 70 M.

Auch bezahlt die Kasse bei Entbindungen eine drei -

matige wöchentliche Unterstützung . Extrasteuern werden

nicht erhoben . Bei der erfolgten definitiven Wahl
des Vorstandes wurden die bisherigen Vorstandsmit -
gUeder fi . st ausnahmslos wiedergewählt . Die Hilfskasse ist
uuch der Vereinigung freier eingeschriebener Hilfskossen beige -
treten , um den Mitgliedern eine billige ärztliche Behandlung
zu ermöglichen . Die diesbezüglichen Mitgliederlegitimationen
find sowohl beim Kassirer , als auch in den bekann tm Zahl -
stellen gegen ein Entgeld von 0. 5 Pf . zu haben . Die Zahl -
stellen der Kasse find folgende : Frau Ändersch , Reinickendorfer -
straße 20- : . Hof II . , Frau Marks , Zionskirchstr . 14 v. IV. , Frau
Marie Schneider , Blumenstr . 29 im Laden , Frau Emma

Schneider , Skal tzerstr . 44 , Frau Marie Greifenberg , Diesten -
bachstr . 28 1: . , Frau Köppen , Gitschinerstr . 109 im Laden .

Außerdem beim Katsircr Schießt , Friedrichstr . 154 .
Die Dachderker hielten am Sonnabend eine öffentliche

Versammlung rm Victoria - Restaurant , Mllnzstraße 11 , unter

Vorfitz der Heiren Rackwitz , Jbold und Mehrlein ab , um

folgende Tagesordnung zu erledigen : 1) Benchterstattung über
Sie eingegangenen Gelder . 2) Gründung eines Verbandes .
Der erste Punkt der Tagesordnung konnie vor der Hand noch
nicht erledigt werden , da der betr . Bericht erstattende Kollege
noch nicht erschienen war . Ueber den zweiten Punkt referirie
Kollege Rackwitz und führte aus , daß auf dem am 22 . und
23 . Ju ' i in Halle stattgehabten Dachdecker - Kongreß einstimmig
Sie Gründung eines » Verbandes der vereinigten Dachdecker -
gesellen Deutschlands " beschlossen worden sei . Der Verband

sei aufgebaut auf Z 152 der Reiche - Gewerbe - Ordnung und

bezwecke Hebung der materiellen Lage der Berufsgenossen ( Er -
reichung besserer Löhne und Ardertsbedingungen ) . Derselbe

nähre Rechtsschutz bei gewerblichen Streitigkelten und bei

allangelegen heilen , ferner gedenke derselbe in jeder Stadt
einen Arbeitsnachweis » u eröffnen . Außerdem soll die Berufs -
und Unfallstalistlk gepflegt werden . Redner empfiehlt behufs
leichterer Führung der Geschäfte 4 Filialen in Berlin zu er -

richten , die olle ermächtigt sind , Arbeit nachzuweisen , die
aber emer Zentralstelle untergeordnet sind , welche die offenen
Stellen je nach der Lage der Werkstätten an die Arbeitsnach -
weife im o , N, W oder S vertheitt . Hierdurch werde es den
Meistern sehr bequem gemacht , Gesellen zu erhallen . Kollege
Jbold empfiehlt gleichfalls die Gründung einer Filiale ,n
Berlin . Die diesjährige Lohnbewegung , die so schmählich ge -
endet habe und die sehr wenig Besserung gebracht habe — nur
3 Meittec zahlten den geforderten Lohn , nur emer lasse neun
Stunden arbeiten — müßte Jedem die Augen gcöffnet haben .
Rur eine Zentralorgamsation könne den Zuzug fern halten ,
wenn hier ein Streik ausbricht . Man solle dem Beispiele an -
derer Städte folgen , die schon Filialen eröffnet haben und eine

anständige MiigUederzahl aufweisen . Schließlich entsprach die

Versammlung dem Antrage des Kollegen Rackwitz und wählte

zu Skoollmächtwlen : für den Süden : Kollege Jbold ,
Gneisenaustr . 6 » ; für den Osten : Kollege Mehr -
lein , Falken st ein st r. 20 ; für den Norden : Kollege
Ehlert , Strelitzerstr . 9 ; für den Westen : Kollege
Müller , Schlegel st r. 9 , Hof 1 Treppe . Zum ersten

Punkt berichtete Kollege Rackwitz , daß im Ganzen 57 M. Ein -

nähme erzreli wurde » , denen 92,70 M. an Ausgaben gegen -
überstehen . Hierzu bemerkte Kollege Handtke , daß ihm , als
damit B- auftraglen , von He . in Schulze , einem Mit -

gliebe der gewesenen Lohnkommission , nicht der ganze
Ueberschuß von der Lohnbewegung , 93 M. 85 Pf . ,
sondern nur 40 M. ausgeliefert wurden . Das andere heraus -
zugeben , habe sich Kollege Schulze geweigert . Herr Schulze
zavlte schließlich nach stattgehabter Diskussion laut Beschluß und

Aufforderung der Versammlung die noch übrig gebliebenen
41,85 M. ( 12 M. gingen für Herrn Rackwitz ab ) aus , welche
Herr Rackwitz vor der Hand an sich nahm . Unter » Ver -

sch, ebenes " ermahnte Kollege Mchrlem nochmals die Kollegen ,
sich dem Verbände anzuschließen und wies den Anwesenden
oas Verhallen der Londoner Dockarbeiter als Muster an . Nur

durch Einigkeit könne etwas errungen werden . Herr Hanke
detonte die Nolhwendigkeit einer Lohnerhöhung in Anbetracht
der Steigerung der Kohlen - und Fleischpreise . Darüber zu
di - kuiuen , ob man im nächsten Jahre wieder in eine Lohn -
bewegung eintreten solle , wres der Vorsitzende zurück , da dies

nicht auf der Tagesordnung stehe . Herr Rackwitz ermahnte in

feinem Schlußwort , rege für den Verband zu agitiren , dem
bereits 80 Kollegen als Mitglieder angehören , damit etwas
GioßeS und Nützliches geschaffen werde . Hierauf erfolgte Schluß
der V rsammlung .

Die Frei » Vereinigung der Hansdiener Kerlins

hielt am Fieitag , den 13. d. , ihre ordentliche Mitgliederver -
fammlung ad . Auf der Tagesordnung stand : Dre Ueber -

wöikerung , Referent Kollege O. Wiemer , Diskussion und Ver -

fchiedenes . Der Referent werft durch statistische Zahlen nach ,

z»aß an eine Ucbcrvöckerung nicht zu denken ist , da der größte

Theit der Erde zum Schaden der ganzen Menschheit unbebaut

wäre . Alle gegen theiligen Ansichten werden nur zur Berdum -

« ung der Massen verbreitet . Aber schon lichtet sich der Nebel ,
denn das P- olelariat fängt an zu der Ueberzeugung zu kommen ,

daß «s auf sich selbst angewiesen ist und eS sich selbst seme

Rechte verschaffen muß . Reicher Beifall lohnte den Redner .

Stachdem eine Pause von fünf Minuten beendet , wurde zu
Punkt 2, Diskussion , geschritten . Kollege Lambrecht spricht sich

im Sinn « des Referenten aus und bemerkt , daß die Ueber -

völkcrung nicht durch dre Vermehrung der Menschen herbei -

ae führt werde , sondern daß die heutige Produktionsweise eine

«heonssche Uebervölkerung herbeiführt . Das Maschinenwesen
und alle technischen Forlschntte tragen dazu bei , daß das Heer
der Arbeitslosen immer größer wird . Redner fordert noch all «

Anwesenden auf , recht zahlreich sich Vereinigungen anzu -

schließen , die Aufklärung unter dre Massen bringen wollen . —

Herr Lefländcr sprach in demselben Sinne . — In seinem

Schlußwort streifte der Referent den Militarismus und seine
ver Heeren ocn Wirkungen in recht treffender Weise . Zu Vunkt 3,

»Verschiedenes " , iheille der Vorsitzende mit , daß die Beschwerde

- betreffs Auflösung der letzten Versammlung als begründet an -

« kannt ist. Sodann wurde das neuzugründende Fachblatt

eiwäbnt . Die Lokalfragt rief noch eine lcbhafte Titkussion hervor ,
in welcher das Verhalten der Wirthe scharf gegeißelt wurde ;
folgende Resolution wurde dann einstimmig angrnommen . » In
Erwägung , daß die Säle des » Böhmischen Brauhauses " und
» Elysiums " zu Arbeiterversammlungen nicht zu haben find , be -
schließt die hrutige Versammlung der Hausdiener , jede Schank -
stätte . in welcher Bier des » Böhmischen Brauhauses " ausge -
schenkt wird , so lange zu meiden , bis die Säle zu Versamm -
lungen wieder frei sind . "

Der Fachverei » der Tapezierer tagte am Montag , den
9. September , in Feuersteins ( Salon , Alte Jakobstr . 75 . Den
Vortrag des Abends und zwar über » Darwins Lehre von der
Abstammung des Menschen " hielt Herr Bölsche . Der Vor -
tragende ernteten für seine durch Zeichnungen erläuterten Vor -
trag reichen Beifall . Sodann berichtete Kollege Friedmeier im
Namen der Werkstatt - Koniroll - Kommisfion , daß dieselbe es vor -
läufig nicht für rathsam hält , sich mit denjenigen Werk -
stätten zu befassen , wo noch 10 Stunden gearbeitet
wird , weil Kollegen dort , wo noch 10 Stunden
gearbeitet wird , sich nicht an der Organisation betheiligen . Da -
her� seien diese Werkstätten sehr schlecht kontiolirbar . Redner
befürwortet nochmals , ein Flugblatt auszuarbeiten ; es müsse
unbedingt eine viel lebhaftere Beiheiligung an der Organssa -
tion erzielt werden , denn bevor nicht zwei Drittel der Kollegen-
schaft der Organisation angehören , könne man nicht energisch
vorgehen . Es wurde darauf einstimmig beschlossen , ein Flug -
blatt auszuarbeiten . Die Abrechnung vom Sommerfeste ,
welche der Kassirer mittheilte , ergab eine Einnahme
von 455 M. 10 Pf . , eine Ausgabe von 320 Mark
25 Pf . , mithin einen Ueberschuß von 134 Mark
85 Pf . Zu Thürkontroleuren wurden die Kollegen Moßkopf
Bannitzky und Daßler gewählt . Jeder hat fernerhin sein Mit -
gliedsbuch vorzuzeigen . Kollege Thoß empfahl Brllcts für die
» Urania " , �das wissenschaftliche Theater im AuSstellungSpark ,
ebenfalls für das » Aquarium " anzuschaffen . Dieser Vorschlag
wurde allgemein befürwortet . Nachdem der Vorsitzende die
nächste Versammlung als eine außerordentliche Generalver -
fammlung bekannt gemacht und mitgetheilt , daß sie am
23 . September stattfindet , sowie wegen eines hochwichtigen Vor -
träges um zahlreiches Erscheinen gebeten hatte , erfolgte der
Schluß der Versammlung .

Die Freie Vereinigung der im Vergolder - Gewerbe
beschäftigten Arbeiterinnen Berlins hielt am 13. September eine
gut besuchte Versammlung ab . Auf der Tagesordnung stand :
1. Was kann uns Arbeiterinnen in der Vergolder - Branche eine
Vereinigung nützen ? Referent : Herr Otto Hcindorf . 2. Dis -
kujsion . 3. Verschiedenes . Referent führte in längerer Rede
die dringende Nothwendigkeit der Vereinigung jeder Branche
den Anwesenden vor Augen , indem er ein Btld der seit 1869
auf der Tagesordnung stehenden Arbeiterinnenfrage im Allge¬
meinen gab . Reicher Beifall lohnte den Vortrag . In der sich
an den Vortrag schließenden DiSkussson sprachen sämmiliche
Redner und Rednerinnen sich im Smne des Referenten aus .
— Es wurde angeregt , der » Böhmischen Brauerei " , welche
neuerlich den Arbeiten ! die Lokale zur Versammlung verweigert ,
dadurch entgegen zu treten , daß man ihr Bier nicht mehr tnnke .
In der Pause schlössen sich 13 Kolleginnen der Vereinigung
an . — Wegen zu frühen Schlusses der Versammlung konnie
folgende Resolution nicht mehr verlesen werden : Resolution .
In Anbetracht , daß durch das Vorgehen des » Böhmischen
Brauhauses " es den Arbeitern verkürzt wird , ihre Ansichten in
genügender Weise durch Versammlungen Ausdruck zu geben ,
und in Erwiderung auf dieses Vorgehen beschließt die heute in
Scheffer ' s Lokal tagende Versammlung der „Freien Vereinigung
der im Vergoldergewerbe beschäftigten Arbelterinnen Berlins "
das Bier der Brauerei nicht zu trinken .

Fachverei » der Sattler . Am Dienstag , den 10. d. M ,
tagte der Fachverein 0er Saltler und Berufegenossen mit
folgender Tagesordnung : 1. Vereinsangelegenheiten . 2. Vor -
trag des Kollegen Bültner über : Ist der Mensch göttlichen
Ursprungs oder nicht ? 3. Diskussion . 4. Verschiedenes und
Fragekasten . Beim ersten Punkte der Tagesordnung suchte
Kollege Zugbaum nachzuweisen , daß er in der letzten Versamm -
lung zu Unrecht angegriffen worden sei. Er und Maurer hätten
ihre Schuldigkeit getdan ; daß eine Zersplitterung eingetreten
fei , wäre nicht seine Schuld . Kollege Hausner erklärt , daß es
sich um keinen peisönlichen Angriff gehandelt hatte . Hierauf
hielt Kollege Büttner seinen Vortrag zur Zufriedenheit der
Versammlung . In der Diskussion ergänzte Kollege Bombiu
die Ausführungen des Referenten noch m einem Punkte . Unter
Versckiedenes wurde gefragt , wie es mit der Bibliothek stände .
Der Vorfitzende antwortete , daß dieselbe zum Oktober ferti
gestellt sein würde . Dann wurde noch bekannt gemacht , da
am 7. Oktober eine öffentliche Sattlerversammlung zur Stellung
nähme in der Lohnfrage stattfindet .

Der „ Verein zur Kegelnug der gewerblichen Ver¬
hältnisse der Töpfer " hielt am Sonntag Vormittag in
» Jordan ' S Salon " lerne Generalversammlung ab . Aus dem
den ersten Punkt der Tagesordnung bildenden Bericht des
Vorstandes sei folgendes entnommen : Der Verein wurde dem
Vorstand im letzten Halbjahr mit 497 Mitgliedern übergeben
und hob sich während dieser Zeit die Zahl derselben auf 640 .
Den Arbeitsnachweis benutzten 275 Mitglieder ; von ihnen er -
hielten 125 Arbeit bei 81 Meistern . Wanderunterstützung in
Höhe von je 1,25 M. ward an 73 , in Höhe von je 75 Pf . an
9 und in Höhe von 50 Pf . an 1 Kollegen gegeben . Es hatte
sich nur ein Drittel der Kollegen am Arbeitsnachweis überhaupt
betheiligt . — Nachdem noch der Kassirer den Bericht erstattet
( Einnahme 540 Mark 85 Pfennige , Ausgabe 459 Mark
75 Pf . , Bestand 81 Marl 10 Pf . ) und von Seiten
der Revisoren das Ergebniß als richtig bezeichnet worden ,
ward dem Vorstand Decharge ertheilt und darauf zur Neu -

wähl des gesammten Vorstandes geschrittm . Es wurden gewählt :
» Herren Heinr . Hoffmann und Schulz als Vorsitzende ,

teeren
W e i kert und T h i e l e als Kassirer , Herren Hehre .

o p p , G r a f f und Otto Greyer als Schriftführer ,
Revisoren und Bibliothekar . Nach Erledigung des letzten
Punktes der Tagesordnung : » Innere Vereinsangelegenheiten "
schloß die Versammlung .

Kaden - Kaden , 12. September . Gestern Abend fand hier
eine sehr gut besuchte , öffentliche Versammlung statt . Es lautete
die Tagesordnung : »Die heutige Produktionsweise und wie

verhalten sich die Arbeiter zu derselben ? " Herr K. Kloß aus

Stuttgart als Referent verstand es in faßlicher Werse das

Thema zu behandeln , wofür er auch wiederholt lebhaften Bei -

fall erntete . Zur Diskussion führten die Herren Schreiner
Möller und Apotheker Lutz die Gesundheilsschädlichkeit des
denaturirten Spiritus an , und ersuchten die Anwesenden , die

Petition an den Reichstag zur Beseitigung des denaturirten

Spiritus zu unterschreiben . Die Petition wurde zahlreich von .
den Anwesenden unterschrieben .

» «
•

Ha « § Uftunt * Uri in AUg,m » in » n Stuhtarb »it,rv »r »t »» ig «« a
finde! bis auf Weiteres nicht statt , da der Wirih bei Böhmiichen BraudauI . S
lein Lokal zu Nersammlunsen nicht hereiebt . Cümmtiiche ausgegebenen BilielS
find zurfickzuliescrn .

Facho » r,tn in »ischlor für den Osten. Mitgliederversammwng am
Dtmstag , den 17. September , Abends 8 Uor, im Restaurant Sliger . Gtüner
Weg 20 Tagesordnung ' 1. Die Laae de» Ttschlergewert » in Berlin unter de-
sonderer Berückstchligung der Beschlüsse der legten Beneralncrsammlung . Res. ■

— ■ - . . . . . .. . . . . .— ' Berichte-
Kollegen

Weg 28
sonderer octucriiajugunt W ..

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _

Herr Wtedcmann . 2. Ditkussson . 8. Ber. inSangelcgcnbeiten und
dene» Reue Mitglieder Iverden in der Beisammlung ausgenommen .
al « Gäste willkommen .

der N« r » i » is » ng d» r deutschen. . . . . . . .. ' Königs -
W

ÜebervälkerungSsrige ". _ _ , .
tzüchoeret » in tlärtner . Dienstag , den 17. September , Abend »

0 Uhr, Bersanunlung im Restaurant Keueisiein , Alte Jakobstr . 7S. Tages¬
ordnung - I. Poesie und Arbeiterbewegung . Rescrent Herr Tstik. 2. Ditkusfion
8. Berschiedenc « und Kragekasten „

« amierei » Berliner Bildhauer , «nnenftr . IS, Dienstag , den 17. d. M ,
Abend » 9 Uhr, Bidliothekiabend .

Wec/ammluna der Filiale zpeft der pereinignug der deutsch
Maler am Dienstag , den 17. d. M , Abends fix Uhr. Im Restaurant Kdni
hos, Bülowstrasle . Tagesordnung -. Vortrag de« Kollegen W. Schweiger -. „i

Zichtuna ! Alle Genossen, welche einen Sttafbrsehl wegen der TWjnabner
on der Lassan e . Kcier im Jahre 1887 erhalten baden, find zu deute, DterM .
Abends g Ubr zu einer Versammlung in «ratweilt Bierhallen . Kominan;
dantenstrahe 7778 eingeladen . Reserent - Arlbur Stadlhagen . Der Sinbeiuicr .
Johann Snudat , Lüdbencrstr 1«, v 2 Tr . ti

porrtniguno der prechaler Deutschland » , OrtSverwallung "
<Slockdranche>. Mitgliederversammlung am Dienstag , den 17. d. Mtt . Adoio »
b Uhr. in Scheffer ' s Salon . Jnselstiatie 10. Tagesordnung � I. GeschäMo- »-
2. Wahl de« Vorstandes . ». Verschiedenes und Fragckaficn . _

.. ö * » ! « Nersanunlnngh der „ Freien pereiniguug " ber Da« » » '
«rantel - Kchneider und Arbeiterinnen der Bebleidung » -
am Dienstag , den 17. September . Abend » 8* Ubr. in Deigmllllei i Ca dN.
Alte Zakobstrabe 48 ». Tagesordnung -. I Wie find am besten die
und Schäden , welche in unserer Branche eingerissen , zu beseitigen ?
Krl. Job - Zagert . 2. Diskussion , Verschiedenes und Kragekasten. 8
neuer Mitglieder . — Sämmtliche Schneider und Aideilerinnen werden ergediN»
eingeladen , stur Deckung der Unkosten Tellerlammluog . . ,, ,
vxüperdand d » r porzrUanmalrr Berlin ». Versammlung Im Lomu
des Herrn Keuerstein . Alle Jakodstrabe 7S, am Montag , den IS. Eeptenidet.
Abends 8 Uhr.

Senesrld - r - Kund , Mitgliedschaft Berlin , Restaurant Wcick, Aleranter'
straffe Zl, Dienstag , Abend « 8 Uhr. �

Ztmnirrlrute Schönrb » rg » . Mittwoch , den 18. September . Aderio»
8 Uhr, in Ulrich « Salon , Hauptitr . 92, Schänederg , groffe öffentliche Versani »
lung sämmtlicher Ziminrrleute Echöneberg « und Umgcg' nd . TagetordnurV
I Zweck und Nuffcn der Organisation . 2. Gründung ein-S Lokalverdande » H"
Schänederg .

Oraj » öffentlich » Kersanimlung aller i « de » Album - , Kartess '- - - - - - -. - � . — - • ■ ■ asab rtlreu . °»Z
September , »den?'

Luruapapier - , Zeder - und « alanteriewaarensadribe » ,
Buchbindereien beschastigten Arbeiter . Mittwoch , den 18. September ,
8X - Uhr. in Jordan ' » Salon , Reue Glünstr . 28 Tagesordnung ! D. a,
licht der ISer Kommtsfion . 2. Wesen und Werth der Streik ». Ref. Th. vlot»-
3- DiSkussson und Verschiedene». Zahlreiche » lin scheinen erwünscht . ,

Krasse öffentlich » lüeneralaersamntlung der Maler und
streichen Berlin » tun Mittwoch , den 18 S- ptember, in GratweilS Bierdoua�
Kommandantenstraffe 77- 79 . Tagesordnung - I. Verlesung und Lcroth ""»
der StaluleiberatdungS - Kommisfion beireff » Gründung der Assoeiation . 2.
kusfion. 3 Verschiedene »

ZU» Versammlung der Bereinigung der deutschen Btellm «®?*'
Mitglüdschasl Berlin , findet am Mittwoch , den 18 d. MtS. . Abend » 8»
Jnielftraffe 10 in Schesser' i Saal statt. Die Tagesordnung lautet - 1- rf .
trag . Reserent Herr Pirch über Grwerbe - Schiedsgerichte . 2 Di»kum°"
3 Besprechung über da» Herbergiwesen . 4 Wahl einer ArdeitSauSgabt - »'
misston. S. VereinSangelegendeilm und gragekasten

perein Berliner Portier » und BerusSgenossen feiert am Sonnadm«.
den 21. September sei, -isähriue « Stiftungsfest , in den Fkstsälen Verein Ilm»-?
Kausleutc , «euthstr . 20 Billel » sind . zu haben bei den VeieinSmitglIe °s ' ?
Geiner , Beurbstr . 8, Becker, Leipzigerftr . 87, Liebe, Wilhelmltr . 143, VuH,i '
Steglifferftr . 65, Tauselt , Alcrandrinenstr . 109 BilletS für Mitglieder nur
Herrn Putzger und Liebe.

Dt » Ftlialen Berlin der Vereinigung der deutschen Maler
Fachschule in der Aula der Gemtindcl ®n. 'eröffnen am 15. Oktober ihre yuanamic in oer »ura oer -Aculr, "- . ' - - .

Schlefischeftraffe 4. Der Unterricht besteht im Zeichnen, Dekoration »- , Host-
Marmormalen . Anmeldungen hierzu weiden entgegen gcnonrmcn in ?,
Flltalen - DrcSdeneistr . 116, Lügowstr . 7. Bturncnsrr . 38, Kailanien -Allee
Abend » 8—9, Sonntag Vormittag 10 - 12 Uhr.

Di » Genehmigung oersagt hat der AmtSvorstcbcr von Rirdol ! .1�
einer Versammlung d e o Allgemeinen M e t a l lardeit - '
Verein » von Berlin und Umgegend , die am 17. d. Mt». m fi .
„ Reue » Welt " stattfinden sollte. G- Ünde für die Nichtgenehmigung find m
angegeben worden . ES wird Beschwerde gcsührt iverden.

tSesang - , Uurn - und gesellig » verein » an. Dienstag Gcsangvrr�s
. Gutenberg ' Abend » 8ti Uhr im Restaurant Quandt , Stralauerstraffe 43-
Gcsangvercin . Alvenglüben ' AbendS 9 Uhr im Restaurant Hildedrandt . Prristfi,.
straffe 97. — Echafcrscher . Gesangverein der Gtier ' Abend » 9 Uvr der v-' ' :
und Krüger , Skaligerstraffe 126, Gesang . — Männcrgejongvercin . tnartenlauo »
Abend » 9 Uhr im Restaurant Firk, Kottbuserslraffe 22. — Gesangve «?
. Bouvardia ' ( Männerchorr Abend « 8Ii Uhr im Restaurant . Teuronia ' ,
sorterstraffe 15. — Männergesangoerein . Sieinnelke ' Abend » 9 Uhr im Rest"!
rant Schulz , Stettinerstrage 58 —87. — Gesangverein . Harmonie ' Ad!r>°-
8 Uhr in gteukam « BierhauS , Grobe Franksurterstraffe 49. — Plännergeioist
verein . Echo U" AbendS 9 Uhr im Restaurant Drillhose , Rosenthalerltia ?
Rr. 11—12. — Gesangverein . Sängerhain ' AbendS 9 Uhr im Resta »�'
Kaiser Franz Grenadierplag 7. — Gesangverein . Bruderherz ' UedungSstu� ?
AbendS von 9Zi- 1I! t Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . - Gesangverein . pr
nung Moabit ' AbendS 8X Uhr WilSnackerftraffe 63 im Restaurant 3l8' s-,,a
Gesangverein . FelieilaS ' Abend » 9 Uhr im Restaurant Rebelin , Langestraffe~ ■■ Reirauranl Gerlh , PrI .

9 Ubr im Restaurant 9" ,
AbendS 9 UbrA

— Männergesangvcrein . Olvrnpia ' Avend » 9 Uhr im Rcsiauranl Gerth , PrlnFd '
straffe 108. — Gesangverein . Liederlusl ' Abend « 9 Ubr im Restaurant Leo;
mann, fftaungnstraffc 44. — Männergesangverein . Accordia ' AbendS 9
Wetck, Aleianderstraffe 31. — Gesangverein Ludwigscher Männerchor _
9 Uhr Lindenstraffe 106 bei Poppe , UedungSslunde . Gaste sind willkommen. .
. Deutsche Liedertafel ' AbendS 9 Ubr Oranienllraffc 190. — Zilherklud . Amphü�ll
Abend » 9 Uhr in Tricbel S Restaurant , Hoher Steinwcg 15. — Turnverein
. Froh und Frei ' tVtännerabtheilungl Abend » 8Jl Uhr, Bergitraffc 57.
Berliner Turngenosscnschast ( Fünfte Manncrabtheilung ! Abend. » 8X
in der städtischen Turnhalle , Wasserthorstr . 31. — Turnverein . H�sjl,
Haide' ( Männer- Adtheilungt Abends 8 Uhr, Dicfferibachsir . 60 - 61 . — Vn' ?1
ehemaliger Schüler der 37. Gemeindcschulc Abends 9 Uhr im Restaurant -slinnen
Kipntckcrslr . 68. — ArendSffcher Elenographenvercin . Apollodund ' Aden?»
8ffsUhr Brunnenstraffe 129». — Arendtsscher Stenographcnverci » AbendS 8IiUS
im Restaurant . Zum eisernen Kreuz' , Lindcnstr . 71. — Deutscher Verein Arend»'
scher Stenographen Abend » 8!l Uhr in Randcll » Restaurant «runnenstr .
— Verein . Roe' Abend « 8!; Uhr im Restaurant Elgc, Alcrandrinenstr . 90- 7'
UnterhallungSverein . Harmonie Abends 8 Uhr Eisenvahnsllr . 36b, im RcM .
rant von Liebe. — VergnügungSvercin . Mollig ' AbendS 9 Ubr im Resrauraw
Reinicke, GipSstraffe 3, seden Dienstag nach dem i. und 15 — Zitherni�
. Amphion ' AbendS 9 Uhr im . Münchmer Hos' Epandauerstr . 11 —1 » ,
Rauchklub . Zum Wränget ' Abend » 8 Uhr bei Hcrschleb, Adalbcrrftr . 4- ,
Rauchklub . Deutsche Flagge ' AbendS 8 Uhr im Restaurant Händler , WrarrS«
straffe II . — Rauchklub . FriedrichShain ' Abend » 9 Uhr im Restaurant Kippust,'
LandSdergerstr . 116». — Rauchklub . Lustige Brüder ' AbendS 8X Uhr
Grothe , Fürstenbergerslr . 2 — VergnügungSverein . Fröhlichkeit ' , Grlstm
Weg 29. Groffe GcsellschastSstunde , verbunden mit Vorträgen . Gäste wR
kommen. Enirec frei. — Tambourverein . Ecdan ' Sigung Abend » SU UL'
Grüner Weg 9- 10 . - Tambouroereln „Elnigkcil macht stark", gegründet 1�7
stellvertretender Dirigent E, Billhardt , UebungSstunde Abends 9 Uhr tm W.
ltaurant Hahn, Eisafferslr . 57. Rtänncraelangverein „Liedersreihett " Reftaur »�
Boizman », AndreaSsir , 26, Dienstag AbendS 9 Uhr. Eliminbegadte Hert-v
werden ausgenommen .

Vermtschkes .
I « Livortto ist die Herzogin d ' Anrci , eine der �ot '

nehmsten Damen der iialienischen Aristokratie " , mit eins -
Schuldenlast von 350 000 Lire spurlos verschwunden . D »

Polizei fahndet jetzt auf die Flüchtige .
Gin kurioses Tageblatt wird vom 1. Oktober ab w

Rom unter dem Titel „ II Bugiardo " ( d. h. „ Der Lügner I

erscheinen . Die neue Zeitung nennt als ihr Programm „ WaV�
heit und Dichtung " und erhebt nicht den Anspruch , als durchs
aus zuverlässige Quelle zitirt zu werden .

Uikevariptzes .
Soeben erhalten wir Heft 5 —8 als Fortsetzung

populären illustrirten Werkes : Die Geschichte der Erde , » on

R. Bommeli . Reich illustrirt und mit einigen Karten versehrN'
( Stuttgart , Dietz . ) Das ganze Werk wird in ca. 20 Lieferungrn
k 20 Pf . erscheinen .

Mouefte Mkirstriikiken .
Nachtraglich jozialisteugesehlich verbot » « wird

dem Potsdamer Regierungspräsidenlen das am 1. Septemdf
d. I . in den Kreisen BceSkow - Slorkow und Teltow verbrat ,

tete , eine Bezeichnung des Herausgebers und Druckers n}1*1
enthaltende Flugblatt mit der Ueberschrist ; „ M itbür

ger ! KleineLeute ! Wähler des Reichstags�
Wahlkreises Teltow - Becskow - Storkow ! " u "

mit dem Schlußsatz : „ Kandidaten der SozialdernH *
k r a t i e ! " Da sind sie hier in Berlin doch schneller ! . . .

Eröffnung de » Reichstag » . Die Meldung , welche v«-

„ B. B. - Zlg . " vor einiger Zeit brachte , daß der Reichstag 0JS
22 . Oktober werde eröffnet werden , wiederholt heute die „ Pbl -
und fügt hinzu , daß ihr die Nachricht „ von guter Seit «

zugehe .

Vrtefk�sten .
»el «nsragen bltlm wlr die Sboimcnient ». Ou>ttung belzusügeir . BrieflU *

Antwort wird nicht ertheilt .

Lehrer Scheer hier . Wir bitten sofort um Ihren Besu « '

Kaden - Kaden . Gelegentliche Berichte sind uns inn » �
willkommen . Gruß .

Berantwortlich « Redakteur : U . Eronpet » » m Sffeetw . Druck und Verlag » on Mao Kadiug m Berlin SVf . . Beuchstraße ?.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

